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Erfolgloses Ringen um die Dardanellen
Die widerlichste Erscheinung

Hr An widerlichen Erscheinungen hat uns der Krieg mehr
geboten, als der größte Pessimist erwartet hatte. Kaum jemals war
in der Welt die Verlogenheit so groß wie heute; sie nahm ihren
Ausgang von London und Paris und vergiftete die ganze Welt,
da Teutschland kaum eine Aufklärung zu geben vermochtê Und
wie gemein und niederträchtig war das Verhalten der pceinde
gegenüber den deutschen Gefangenen. Die Einsperrung in Kon¬
zentrationslager , die rücksichtslose Preisgabe an die Unbilden
der Witterung werden als erschütternde Kapitel des 20. Jahr¬
hunderts in der Geschichte weiterleben. Aber widerlicher als all
das, wvsi «in dieser Beziehung geschehen, dünkt uns der
schmachvolle Handel , der mit Gebietsteilen , wirt¬
schaftlichen Konzessionen  usw. getrieben wird.  Man
versucht, bisher neutral gebliebene Länder in den Krieg hinein¬
zuziehen, will veranlassen , daß für einen Sand-
streifen Landes kostbares Menschenblut vergossen
wird . . l 1 i

Der Dreiverband hat mit dem Schacher von Gebietsteilen
das Menschenmöglichste erreicht̂ Allen neutralen Staaten
wird alles versprochen,  wenn sie sür Englands Größe
uno Herrlichkeit das Leben ihrer Stammesgenossen opfern. Selbst¬
verständlich wird nicht Handel mit eigenen Waren betrieben,,
sondern die Besitzungen des Gegners werden als
Objekte laut angepriesen.  Eine Ausnahme machte aller¬
dings Frankreich. Da Japan naturgemäß Bereicherungen in Asien
anstrebt und da Teutschland außer Kiautschon und den S'üdsee-
inseln nichts zu verlieren hat, so mußte man eigene Besitzungen
anbieten. Für die Entsendung eines Expeditionsheeres wollte man
Jndochina preisgeben. Der Japaner ist auf den Handel nicht ein¬
gegangen, weil er ganz zutreffend annahm, Jndochina auch ohne
Expeditionsheer in seine Klauen zu bekommen. Doch das ist von
untergeordneter Bedeutung. Hauptsache bleibt, daß der Dreiver¬
band durch Verschacherung von Gebietsteilen Menschenleben kaufen
wollte.

Am zähesten ist bisher um Rumänien , Griechenland
und Italien  geworben worden. Mit freigebiger Geste bewilligte
der Dreiverband alles, was jemals ein Politiker dieser Staaten
gefordert hatte. Was wurde Griechenland bisher nicht versprochen,
um seine Teilnahme am Kriege gegen die Türkei zu erreichen!
Tie Bemühungen waren zwecklos. Man hat sich in Athen wahr¬
scheinlich gesagt, es sei sehr leicht, Besitzungen anderer Staaten
anzubieten, aber sehr schwer die Durchführung der Versprechungen
zu ermöglichen.

Mr müssen gestehen, es sind verabscheuungswür-
di ge Kreaturen,  die sich so preisgeben und den Blutstrom
noch vergrößern wollen. Aber ebenso verabscheuungswürdig ist
derjenige, der sich mit Versprechungen für einen Krieg kaufen
läßt , und von einer Partei Mr anderen hingeht, um die vorteil
Haftesten Bedingungen M erzielen. Im gewöhnlichen Leben streift
eine solche Tätigkeit nahe an Erpressung.  Ter eigene Nutzen
freilich sollte jedem Volke verbieten, sich mit einem solchen Schacher
abzugeben. Ter Krieg nimmt einmal ein Ende und dann werde»
.sich die heute feindlichen Parteien erinnern, welcher Qualität
jene Staaten gewesen sind. Tie Geschichte kennt ja Beispiele genug,
daß die politischen Leichenschänder eine gewaltige
Züchtigung durchmachen mußten.  Wer sür ein LinsenmuS
bald diese, bald jene Partei ergreift, der hat jede Bündnisfähig
keit sür die Zukunft verloren.

Man hat in letzter Zeit viel von Unterhandlungen
zwischen Oesterreich und Italien  gelesen. Es gab auch
bei uns in Deutschland Kreise, die für eine Abtretung des Trentina
und von Triest an Italien plädierten. Auf diese Weise wollte man
die italienischen Kriegshetzer beruhigen und die Bestrebungen des
Dreiverbandes parieren. Wir halten das für verfehlt. Ein Ab
treten jener Gebietsteile ist leichter gesagt als getan und würde
nicht den mindesten Zweck erreichen. Die Kriegshetzer in Italien
würden mit einem solchen Opfer keineswegs zufriedengestellt sein;
denn sie wollen den Krieg aus Haß gegen Oesterreich. Eine ver¬
nünftige Regierung wird solchen Schacher auch von vornherein von
der Hand weisen.

Die Verteilung des Bärenfells war bisher dem Dreiverbände
Vorbehalten. So soll es auch für die Zukunft sein. Die geübte
Taktik hat nicht den geringsten Erfolg gehabt. Die Versprechungen
sind wertlos, wenn sie nicht in die Tat umgesetzt werden können
Es wird die Zeit kommen, da man die Wirkung der bisherigen
Politik genau verfolgen kann. Da werden sich die Betrogenen gegen
die Betrüger wenden und Einlös,mg des Wechsels fordern. !Es
dürfen nur Versprechungen gemacht werden, die sich erfüllen lassen
und die man auch erfüllen will. Erfreulicherweise muß man fest¬
stellen. daß der Blamierte bisher der Dreiverband gewesen ist. Sein
widerliches Gebühren hat schon genug Erbitterung in der Welt
erzeugt und manches vernichtet, was man vorher auf anderem
Wege erzielt hatte. Tie neutralen Staaten sehen im" <c ein, daß
eS um die Chanzen der Entente schlecht bestellt sein
muß , wenn sie die Welt an andere aufteilen.  Könnten
sie allein den Sieg erringen, so würden sie nicht die Freundlichkeit
besitzen, »ndere an den Lorbeeren teilnehmen zu lassen.

140 Franzosen und 1500 Russen
gesungen

Trotzes Hauptquartier , 8. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Feindliche Flieger bewarfen Ostende  mit Bomben, die
3 Belgier töteten.

Die Kämpfe in der C h a m p a g n e dauern fort.
Bei S o u a i n wurde der Feind gestern Abend »m Hand¬

gemenge znrnckgeschlagen. Nachts setzte der Kampf wieder ern.
In der Gegend nordöstlich von Le M esnt1 ^ ^tuckte

ein feindlicher Angriff nachmittags gänzlich. Unser nächtlicher
Gegenangriff war erfolgreich. 14V Franzosen  wurden ge¬
fangen genommen. . , m ™ ^

JmPriesterwalbe  nordwestlich von Pont -n-Mo«sion
wiesen wir französische Vorstöße ab. . ^ . ..

In den Bogesen  find die Kämpfe in der Gegend west¬
lich von M ü n ste r und nördlich von S e n n h e i m noch nicht
abgeschlosien.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von A « g « sto w o scheiterten russische Angriffe

nnter schweren Verlusten für den Feind. Be» Lo m z a sind
weitere Kämpfe im Gange. Westlich von P r a s z n y s z und
östlich von P l o ck machten die Rusien mehrere vergebliche An¬
griffe. Bei R a w a schlugen unsere Truppen 2 russische Nacht¬
angriffe ab. Russische Vorstötze aus Gegend Nowo Miasto
hatten keinen Erfolg. Die Zahl der gefangenen Rnssen betrug
dort 1500 Mann . „ . _ .

ObersteHeeresleitung.

2200 russische Gefangene
M. T.-B . W i e n , 8. März. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: Durch die noch andauernden Kämpfe in .« # i*
sisch - Polcn  wurden vielfach Erfolge  erzielt , der Geg¬
ner ans mehreren vorgeschobenen Stützpunkten und Schützen¬
linien unter starken Berlnsten geworfen. Gleichen Erfolg hatte
ein kurzer Vorstoß unserer Truppen an der Front ,n Ws st-
galizien,  wo im Raume bei Gorlice eine der feindlichen
Schützenliniendurchbrochen  und eine Ortschaft nach blutr-
gem Kampfe erobert wurde. Mehrere Offiziere und über 500
Mann des Gegners sind gefangen. „

In den Karpathen wird hartnäckig gekämpft. Im Raume
bei Lnkow setzten die Rnsien gestern Nachmittag einen Angriff
mit starken Kräften au. Unter Einsetzung «euer Ver¬
stärkungen  wnrden die g e l i cht e t e n R e »h e n des Geg¬
ners stets erneuert und mit allen Mitteln vorgetrleben «nb
der Angriff trotz schwerer Verluste dreimal  bis nahe an
unsere Stellnngen vorgetragen. Jedesmal scheiterte  der
letzte Ansturm der Rnsien nnter vernichtenden Ver¬
lust  e « an unseren Hindernisien. Hunderte von Toten liegen
vor den Stellungen . In einem anderen Abschnitt der Kampf¬
front gingen eigene Truppen nach abgeschlagenen russischen
Vorstößen überraschend  zum Angriff über, eroberten
eine bisher von dem Gegner stark besetzte Kuppe und machte»
10 Offiziere «nd 700 Mann  zu Gefangenen. Auch auf
einer benachbarten Höhe wnrden 10 0 0 R u s se « g e f a n g e n.

In Siido st galizien  holte sich starke feindlicheKa -
vallerie,  die gegen einen Flügel unserer Stellungen iso¬
liert vorging, eine empfindliche Schlappe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generallstavs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Krieg der Türkei
Erfolglosigkeit der Angriffe

Berlin,  8 . März . (W. B. Nichtamtlich.) Von bestunter¬
richteter Seite geht »ins über dieLagebeidenDardanellen
folgende Mitteilung zu: Die Meldungen der englischen Admirali¬
tät , die von bedeutenden'Erfolgen der Verbündeten bei dem Angriff
auf die Dardanellen zu berichten wissen, sind augenscheinlich
nur darauf berechnet, einen moralischen Dru ck ans die Balkam
staaten  anszuüben und bei den Neutralen Stinnnung zu machen.
Tatsächlich hat aber noch keinFahrzeugderVerbündeten
bisher das Minenfeld erreicht  und keine einzige Mine
ist weggeräumt worden. Die Landungsversuche am  6 .d. M.
bei Kam-Kaleh und Sed-nl-Bahr sind völlig gescheitert.  An
beiden Stellen wurden die Angreifer unter großen Verlusten durch
Bajonettangriffe der türkischen Truppen znrückgeworfen und ins
Meer getrieben. Die inneren Dardanellenforts haben noch gär
nicht in den Kampf eingegriffen. Die Stimmung in Konstanti¬
nopel ist ruhig und zuversichtlich. Das politische»nd wirtschaftliche
Leben geht seinen gewohnten Gang.

Englische Geständnisse
Das „Daily Chronicle" sagt in einer Besprechung der Aktion

gegen die Dardanellen : Man muß damit rechnen, daß die Forzie-
rung der Durchfahrt uns g ew i sse O v ser , sogar größere,
kosten wird. Aber selbst ivenn wir ein Dutzend Torpedoboote und
drei oder vier Panzer verlieren würden, darf uns dieses gegen
die Erreichung unseres Ziels nicht verstimmen. Die Forcierung
der Dardanellen ist nicht nur eine militärische, sondern auch
eine hohe politische Aktion.  Tie Dardanellen sind ein
zweites Gibraltar , dessen Besitz Englands Herr¬
schaft im Mittelineer endgültig machen wi rd. (Hört,
hört !) Rußland bekäme endlich den Weg zum Mittelmeer frei, wo¬

durch die ins Stocken geratene Zufuhr von Kriegsmaterial wieder
ausgenommen werden kann. Die politische Seite des Problems , an
dessen Lösung wir mit mehr als 250 Kanonenschlünden schwersten
Kalibers arbeiten, betrifft die Haltung Griechenlands.
Großbritannien macht gegenwärtig eine seiner kühnsten und groß¬
zügigsten Operationen, deren Erfolg reichste Beute und voraus¬
sichtlich die Gewinnung minvestens eines Bundesgenossen bedeutet.

Ei« französischer Truppentransport nach den Dardanellen
Rom,  8. März . (Ctr . Frkft .) Der „Mesaggero" meldet:

Das Paketboot „Tolemaide " begegnete bei Malta 2 2 fran¬
zösischen Truppentransportdampsern,  die von
französischen Panzerschiffen begleitet waren und sich auf der
Fahrt nach den Dardanellen  befanden.

Verständigung mit Natten
Ans Mailand berichtet der ,Mrl . Lokal-Anz." : Ueber die

Zusammenkunft des Ministerpräsidenten Sa-
landra mitGiolitti  am 4. März im Hause Giolittrs be¬
richtet die „Stampa " noch folgende Einzelheiten : Die Unter¬
redung dauerte zwei Stunden.  Im gegenwärtigen Mo¬
ment komme ihr sür die Zukunft Italiens eine außerordent¬
liche Bedeutung zu. Die Unterredung habe ohne Zeugen
stattgefunden und ihr Inhalt bleibe ein Geheimnis , soweit die
auswätrige Politik in Frage komme. Jedoch kann dre „Stampa
Mitteilen , eines ihrer Ergebnisie sei die nochmalige Bekräfti¬
gung der Unterstützung des Ministeriums Salandras durch
Giolitti , dessen Anhänger in den wichtigen Verhandlungen der
kommenden Woche in der Kammer gegen die Anträge der
Sozialisten und für das Ministerium sttinmen werden . Nach
der Mailänder „Sera " wird das wichtige Ereignis in parla¬
mentarischen Kreisen in dem Sinne gedeutet, daß die Haltung
der italienischen Regierung entschieden auf eine aufrich¬
tig  e B e r st ä n d i g u n g m i t D e u t s chl a n d,  auch in Be¬
zug auf die Verwirklichung der n a t i o n a l e n B e st r e b u n-
gen Italiens gegenüber Oesterreich - Ungarn
gerichtet sei. , ,

Amerika «nd Japan
Aus Mailand wird der „Tägl . Rundschau" gemeldet:

„Sera " meldet aus Newyork: Das Staatsdepartement hat den
angekündigten Einspruch gegen eineBeschränkung
der Integrität Chinas  am Freitag in Tokio überrei¬
chen lassen und die amtliche Bekanntgabe  der von Ja¬
pan gestellten Forderungen erbeten.

Worauf Frankreich seine Siegeshoffnnngeu gründet
Im „Petit Journal " rechnet Herr Charles Richet in einem

Leitartikel) betitelt „Das Ende des Hungers", aus, daß Deutsch¬
land vor der Hungersnot steht. Es könne sich nur noch bis 1. jum
ernähren und vom 1. Jnni bis 1. August, während zweier langer
Monate, werde es ihm unmöglich sein, sich Nahrungsmittet zu
verschaffen, 'Darauf warten nun die Verbündeten, denn dann werde
für sie der Augenblick kommen, Deutschland den Frieden zu dik¬
tieren Wozu also noch den Kampf fortsetzen? sagt Richet. Die
Deutschen sind bereits „besiegt", ohne daß ein Wunder sie retten
könnte. In drei Monaten, wenn wer rücksichtslos dre Einfuhr von
Lebensmitteln verändern , werden wir Deutschland gezwungen
haben, die Waffen zu strecken.

Die Hungersnot in Deutschland, das ist der neue Koder, mit
dem man 'die' französische Bevölkerung über die Kriegsnot rm
eigenen Lande, die davon bis znm Aenßersten genug hat, hinweg-
znsetzen sucht.

Die große Offensive Jofsres wiederum verschoben
Die Magdeburgische Zeitung meldet aus Brüssei  r

Aus der Umgebung der belgischen Minister wird hierher ge¬
meldet, daß man sich vor Ende Juli auf keine Wendung rm
Kriege gefaßt nrache. Man schließt daraus , daß die fnr Anfang
März angekündigte große Offensive Jofsres wieder um erliche
Monate verschoben worden ist, wahrscheinlich infolge der deu^
schen Blockade, die den Transport der englischen Truppen nach
Frankreich verzögert.

Die schweren englischen Verluste bei Ypern
dl m st e r d a m , 7. März . In einer langen Beschreibung

der Kämpfe in Ypern schreibt der bekannte amerikanische
Journalist Irving in der „Newyork Tribüne " : Die Engländer
hatten den Ansturm der Deutschen zum Stehen gebracht. Es
kostete nicht weniger als ihre andere Siege. Ern Regiment zog
eintausendeinhundert Mann stark zur Front . Es blieben drei-
nndsiebzig übrig , und die meisten der vcrlvrenen tausend fie¬
len an dem Tag vor Ypern. Ein anderes Regiment , tansend-
dreihnndertfünfzig Mann stark, Mg zur westlichen Front.
Weniaer als dreihundert waren übrig , als der Kamps von
Ypern vorbei war . Auch von diesen sielen die meisten am

1. Oktober. P ^Eifcher Anschauungsnuterricht
Der in Paris erscheinende„Temps" brachte vor kurzem die

ienkationell ausgemachte Meldung, die Franzosen hätten be» Lille
die deutschen Linien durchbrochen, Lille selbst sei von den Deutschen
fluchtartig geräumt und von französischen Truppen besetzt worden.
Deni deutschen Kommandeur in Lille war dieser Schwindel ein
willkommener Anlaß, den Einwohnern der Stadt die „Zuverlässig¬
keit" der französischen Siegesineldungen an einem lehrreichen Bei-
iviele zu demonstrieren. Er ließ das Blatt in einem Schaufenster
öffentlich aushängen . Es soll recht interessant gewesen sein, zu
beobachten, wie die Eingeborenen die Pariser - Flunkereien lasen
und sich dann kopfschüttelnd davonschlichen.

Papiermangel in Warschau
St . Petersburg,  5 . März 1915. Nach einer Blätter-

meldnng ans Warschau besteht dort Papiermangel , so daß die
Blätter ihr Format ans ein Viertel des früheren vermindert
haben.



Der Untergang der 10. russ. Armee
W. T .-B.  Berlin, (7 . März. (Nichtamtlich.) Ans dem Großen

Hauptquartier wird uns über den Untergang der russischen zehnten
Armee noch folgendes geschrieben:

Am 21. Februar hatten die Reste der zehnten Armee rm
Augustower Forste  die Waffen gestreckt, nachdem alle Ver¬
suche des russischen Armeeführers, Generals Sievers, mit den ihm
verbliebenen über den Bobr und nach Grodno entkommenen Armee¬
teilen die eingekesselten vier Divisionen heraus'zuhauen, unter
schwersten Verlusten gescheitert waren. Ter Wad von Augustowo
barg eine ungeheure Beute.  Sie zu bergen, war keine
Kleinigkeit, da die deutsche Truppe auch in den auf die Kapitu¬
lation folgenden Tagen eine Anzahl russischer Angriffe  ab¬
zuwehren hatte, die von frischen feindlichen Truppen aus der
Festung Grodno heraus , und über den Bobr hinweg geführt
wurden. Trotzdem trafen schon vom 23. Februar ab die ersten
erbeuteten Geschütze in Suwalki und Augustow ein, deren Zahl
sich von Tag zu Tag vermehrte, so daß. hier große Parks  von
ja achtzig bis hundert Geschützen jeden Kalibers entstanden, län¬
gere Zeit beanspruchte die Bergung der übrigen Beute. Da lagen
ungeheure Mengen in dem Waldgebiete östlich von Augustow bis
hinauf nach Makaze. Auf der großen Straße nach Grodno zwischen
Augustow und Lipszk waren allein etwa fünfzig vollge-
füllte russische Munitionswagen  stehen geblieben. Auch
der Weg über Czarnybrod—Rudafka—Supotzkin zeigte auf Schritt
und Tritt die Spuren 'des russischen Rückzuges. Rahe diesen
beiden Straßen begegnet man im Forste überalft flüchtig aufge¬
worfenen russischen Schützengräben und Schützenlöchern sowie not¬
dürftig errichteten Erdhütten oder Erdlöchern. Schier unermeß¬
lich! wurde die Beute in dem Grodno zugelegenen südöstlichsten
Teil des Augustower Forstes, wo die eingekesselten vier Divisionen
die letzten Tage zugebracht und wo sie schließlich auch kapituliert
haben. Bei dem Vorwerke Ljubinowo zählte man allein hundert
Kriegsfahrzeuge  aller Art. Losgerissene Artillerie- und
Bagagepferde umschwärmten zu Dutzenden das Vorwerk, viele da¬
von trugen noch ihre ganzen Geschirre, andere hatten sich dieser
schon entledigt. Aehnliche Bilder waren bei den Dörfern Markowitz
und Bogathri zu beobachten. Bei Wolkusch betrug die Zahl der
liegengebliebenenMunitionswagen und Fahrzeuge  der
Gefechtsbagage mehrere hundert.  Ganze Stapel russischer
Gewehre waren hier aufgeschichtet, daneben lagen Fernsprechgeräte
und Geschirre in großer Zahl. Am größten aber war das Bild
der Zerstörung in dem Waldgelände zwischen Gut Wolkusch und
Vorwerk Mlyneck. Hier lagen ganze russisch eBagagekolan-
n en , die vom deutschen Artilleriefeuer niedergemacht worden
waren. Bei Vorwerk Mlyneck erlitt eine anscheinend im Uebergang
über den Wolkuschbachbegriffene Munitionskolonne ein gleiches
Schicksal. Die gefüllten Munitionswagen lagen hier teilweise
umgestürzt rechts und links des Weges beiderseits des Baches'.
Einige Fahrzeuge wurden von den durchgehenden Pferden bis ans
Wasser gezogen und kippten hjer chm. In dem liefen Mühlenschachte
hingen zwei Pferde, die in ihrer Verzweiflung hineingesprungen
Und hinuntergestürzt waren, da sie anscheinend die Brücke selbst
versperrt vorgefunden hatten. Bei Bartnicki und Staroshiutzy fin¬
det man die Spuren des letzten russischen Widerstandes in Ge¬
stalt von Schützengräben und Erdlöchern. Von hier aus machten
die Russen die letzten Versuche, den eisernen deutschen Ring zu
durchbrechen. Auf der Wegstrecke zwischen Mlyneck und Bartnicki
lagen Hunderte schwerer russischer Granaten,  die
hier von den Kanonieren entweder fortgeworfen oder bei der
Kapitulation liegengeblieben waren.

Von nicht unerheblichem Interesse ist eine Reihe russischer
Befehle, die in den Befehls- und Telegraphenbüchernder Bagagen
der höheren Stäbe gesunden wurden. Wir geben den Wortlaut
von einigen dieser Befehle hier wieder: Das Oberkommandoder
russischen 10. Armee erläßt am 5. Dezember den folgenden Befehl:
„Der Oberbefehlshaber hat pünktliche Befolgung des Befehls der
Obersten Heeresleitung angeordnet, wonach berm Angriff alle
Männlichen Landeseinwohner  in arbeitsfähigem Alter
vom zehnten Lebensjahre ab vor sich herzutreiben
sind ." Befehl vom 5. Dezember: „Der Oberbefehlshaber der Nord¬
westfront teilt telegraphisch mit, daß bei ihm täglich Klagen der
Landeseinwohner über Plünderung  einlaufen . Es sollen da¬
gegen die schärfsten Maßnahmen ergriffen werden. Es sind Fälle
vcrgekommen, daß feindliche Truppen unsere Dörfer durchzogen
und diese völlig unberührt ließen, während unsere eigenen Truppen
diese Dörfer hinterher ausgeplündert haben. Cs ist sehr bedauerlich,
daß solche Fälle in unserer Armee Vorkommen." Befehl vom 7.
Februar : „Der Höchstkommandierende hat befohlen, auf die sich
häufenden Fälle des Fehlens jeder Verbindung  längs der
Front und bei den hintereinanderliegenden Truppenteilen hin¬
zuweisen. In dieser Hinsicht ist die Nachlässigkeit soweit gegangen,
daß letzthin zwei zum Angriff angesetzte Truppenteile statt gegen
den Feind gegeneinander  selbst vorgegangen sind und sich im
Feuergefecht Verluste zufügten, wobei sie erst auf Entfernung eines
Bajonettangriffs Halt machten." Befehl vom 9. Februar (Rück-
zugsbefehl): „Geschütze,  die nicht mitgenommen werden können,
sind zu vergraben,  Verschlüsse und Aufsätze sind herauszu¬
nehmen und wenn möglich in den nächsten See zu versenken. Tie

Geschosse  sind mitzuführen und wenn dies unausführbar , zu
versenken ." (Nach Gefangenenaussagenwurden in Ostpreußen
schwere Geschütze vergraben und die betreffende Stelle mit ernem
Holztreuz versehen, um ein Russengrab vorzutäuschen.) Der Chef
der Gendarmerie des Kreises Suwalki ordnete an : ,Ln letzter Zert
beginnen Briefe  unserer Kriegsgefangenen  einzutreffen.
Es ist aufgefallen, daß Briefschreiber, um ihre Briefe schneller
zuiu Ziele gelangen zu lassen, zu der List greifen, das Leben rn der
Gefangenschaft in günstigem Lichte erscheinen zu lassen. Tre un¬
intelligenten Empfänger dieser Briefe können sich hierdurch eine
verkehrte Vorstellung der, wie bekannt, sehr schweren Lebeno-
bedingungen unserer in feindlicher Gefangenschaft befindlichen
Soldaten machen und auf diese Weise eine verführerische
Wirkung  auf unsere Truppen ausüben. Tie Verbreitung solcher
der Wahrheit nicht entsprechenden Mitteilungen bei den Truppen
und Dienstpflichtigenerscheint unerwünscht." Dieselbe Stelle er¬
ließ am 29. Januar folgende als ganz geheim bezeichnete Wei¬
sung über die Behandlung deutscher kriegsgefangener Offiziere:
„Nach Mitteilungen, die dem Stab des Tünaburger Militärbezirks
zugegangen sind, find in letzter Zeit wieder Fälle beobachtet
worden, in denen Kriegsgefangenen, besonders Offizieren, zu weit¬
gehende Aufmerksamkeiten und Vergünstigungen zuteil werden.
Ter Oberkommandierende des Bezirks befiehlt daher die strengste
Befolgung folgender Vorschriften: 1. Kriegsgefangene Offiziere
sino in Wagen dritter Klasse, aber getrennt von den Manm
schäften, zu befördern. Sie dürfen ihre Burschen nicht bei sich
behalten: diese sind vielmehr mit den übrigen Mannschaften zu
befördern. 2. Als Offiziersquartiere sind die gleichen Räume wie
für Mannschaften auszusuchen, aber getrennt von diesen. 3. Die
Offiziere erhalten dasselbe Essen wie die Mannschaften. Besondere
Vergünstigungen sind durchaus unstatthaft.

Unsere Soldaten in Feindesland
Die „B. Z. am Mittag " meldet aus N a m u r : Eine in Namur

erscheinende französische Zeitung enthält folgendes Schreiben des
Bürgermeisters von Gioet an Generalmajor v. Huber: Ich habe
die Ehre, Ihnen folgende rechtschaffene Tat des Soldaten Her¬
mann Rudolph bekanntzugeben: Der Soldat, der in einem Hause
einquartiert war, dessen Besitzer abwesend ist, brachte heute morgen
auf das Bürgermeisteramt eine Kassette, die er in dem Schlaf¬
zimmer gefunden hatte und die Papiere von hohem Werte ent¬
hielt. Ich beglückwünscheden Soldaten, dessen Tat verdient, be¬
kannt zu werden.

Aus Gründen der Menschlichkeit
Karlsruhe,  6 . März. Die amtliche „Karlsruher Zei¬

tung" schreibt halbamtlich: Wie wir hören, hat der Kaiser aus
Gründen der Menschlichkeit besohlen, daß der Austausch der für
diesen Zweck bereits in Konstanz und Umgebung versammelten
französischen Offiziere und Unteroffiziere in vollem Umfange vor¬
genommen werde, trotzdem wir wahrscheinlich von Frankreich nicht
die gleiche Zahl ebenso schwer verwundeter deutscher Offiziere und
Unteroffiziere erhalten werden. Im übrigen wird, der weitaus
größeren Zahl der in unseren Händen befindlichen Kriegsgefan¬
genen entsprechend, die Zahl der von Deutschland ausgelieferten
schwerverwundeten Franzosen natürlich größer sein, als die der
arrs Frankreich heimbeförderten schwerverwundeten Deutschen.

1192V deutsche Kolonisten
Krakau,  6 . März. „Glos Narodi" entninrmt russischen

Blättern , daß aus den west-russischen Gouvernements 11920
deutsche Kolonisten gewaltsam nach Astrachan und Saratow ge¬
bracht wurden.

Das Eiserne für die Austauschgefangenen
Karlsruhe,  8 . März. Der Kaiser hat sämtlichen aus der

Gefangenschaft in Frankreich zurückgekehrten deutschen Austauschi-
gefangenen das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen.

Folgen der Lügen
London,  7 . März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Lord Sel-

bourne  sagte nach einer Blättermeldung in einer Versammlung,
die Hauptursache der Arbeiterun'ruhen sei, daß die Parteien nicht
einsähen, daß der Existenzkampf noch nicht vorüber sei. Dafür
seien Regierung und Presse zu tadeln.  Man schildere
in der Presse das Leben zu rosig. Wir lesen, sagte er, von crnev
glänzenden Wiedereroberung eines Laufgrabens,
von dessen Verlust wir nie hörten,  und erst nach sechs
Wochen erfahren wir, daß bei dem damaligen Verlust ein ganzes
Bataillon gefangen genommen 'wurde . Lord Selbourne
möchte lieber sehr wenig günsttge und dafür alle schlechten Nach¬
richten in der Presse sehen, damit die Leute die wirkliche Lage
erkeuüen.

Serbische„Heldentat"
Sofia,  6 . März. Aus Küstendil wird berichtet, daß in

den letzten Tagen des Februar eine Gruppe von 26 mazedoni¬
schen Landleuten aus Dörfern des Kreises Kotschani(?), die auf
bulgarisches Gebiet flüchten wollten, unterwegs sich verirrten und
von serbischen Grenzposten entdeckt wurden, denen sie sich wider¬
standslos ergaben. Dessen ungeachtet fesselten die Soldaten die
Bauern und führten sie nach dem Dorfe Kamenitza, wo alle er¬
schossen wurden. 'Sie Blätter veröffentlichen die Namen der Opfer.
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Kleine politische Nachrichten
Der Mordplan des englischen Gesandte» in Norwegen

Hamburg,  6 . Mär «.
Anläßlich der Durchreise Sir Roger Casements durch

Hamburg gestattete er seinem Begleiter Adler Christensen,
einem Vertreter des „Hamburger Fremdenblattes einige Auf¬
schlüsse über den von dem englischen Gesandten Findlay ge¬
planten Mordanschlag zu machen. Außer den bereits bekannten
Einzelheiten über die Angelegenheit gab Chrytensen dre Deck¬
adresse für seinen Verkehr mit Findley an, nämlich öre Adrelfi
des Sigvald Wiig, Thorbald Meyers Gade 78 11 rn Krrstranra,
der englischer Spion ist. Bemerkenswert ist der Plan , den
Findlay zur Ermordung Casements in Deutschland angab. Da»
nach sollte Christensen Casement, der nur Englisch spricht und
daher auf Christensen angewiesen sei, in Berlin aus einen be¬
lebten Platz oder in eine Straße führen , wo viele Menschen
seien. Mit einem Teil des Geldes , das er von Fmdlay er¬
hielt , sollte er den Pöbel bestechen und dann einen Auflauf er¬
regen, indem er Casement für einen englischen Spion be¬
zeichnete. Casement sei nicht imstande, sich zu verteidige^ weil
er nicht Deutsch spreche und es würde zu einer großen Schläge¬
rei kommen. „Mitten in diesem. Tumult ", sagte Findlay,
„geben Sie ihm dann den entscheidendenSchlag auf den Kopf.
Niemand wird wissen, wer den Mann getötet hat. Ehr fitensen
tat , als leuchte ihm dieser Plan ein und versprach, sich die
Sache zu überlegen . Findlay riet ihm noch, einen Vertrauens¬
mann ans Norwegen mit nach Berlin zu nehmen und alle
Briefe , Pläne und Dokumente Casements ,zu stehlen und ste
durch den betreffenden Mann nach Kristiania zu schicken, ~ tc
Belohnung von 5000 Pfund Sterling wird chrenwörtlich be¬
stätigt und Christensen erhält bei dieser Gelegenheit den Ge-
heimschlussel zur Hinterpforte der englischen Gesandtschaffi Da-
mit kehrt Christensen am 15. Dezember nach Berlin zurück und
reist am 25. abermals nach Kristiania , wo er am 27. eine
Unterredung mit dem Gesandten yat, dem er zwei falsche Mi¬
nenfeldkarten übergibt und mitteilt , Casement schicke sich an,
in Verkleidung mit mehreren Offizieren nach Irland zu gehen,
worüber der Gesandte ungeheuer erregt wird , Chrfitensen
fordert die Erhöhung der versprochenen Summe auf 10 000
Pfund , und der Gesandte verspricht, bei seiner Regierung des¬
wegen telegraphisch anzufragcn . Am 2. Januar abends elf
Uhr fordert dann Christensen nach einer erregten Ausein¬
andersetzung mit dem britischen Gesandten eine Anzahlung
von 2500 Pfund , sowie eine verläßliche Garantie , andernfalls
er sich von dem unsauberen Handel lossage. Es kommt zu be¬
leidigenden Aeußerungen und Schimpfworten , die Fmdlay zu
einem Wutanfall reizen . Nichtsdestoweniger laßt er Christen¬
sen, der zweimal während der Unterredung das .Haus verlaßt,
durch einen Diener wieder holen. Am nächsten Tage laßt ,find-
lay den Norweger wieder zu sich bitten , der energisch auf sei¬
ner Forderung : Garantie oder Schluß! besteht. Da endlich, in
die Enge getrieben, schreibt der Gesandte den fiir ihn verderb¬
lichen Brief , in dem er Christensen 5000 Pfund im Namen sei¬
ner Regierung znsichert. Außerdem verspricht er ihm auf Ehren¬
wort für die Beseitigung Casements weitere 5000 Pfund und
stimmt einem Vorschlag Christensens zu, daß dieser die ge¬
samte Barschaft Sir Rogers , die er mit 100 000 Dollar angibt,
nach dem Morde sich aneignet . Für alles dies sichert er Straft
freiheit zu und, wenn Cbristensen es wünsche, freie Fahrt nach
Amerika. Dies , sagte Christensen, ist nur der erste Teil der
Geschichte, in großen Umrissen erzählt , den anderen Teil wird
Sir Roger erzählen, wenn es ihm beliebt zu sprechen. Sir
Roger Casement bemerkte noch dazu, er wurde alle Einzelhei¬
ten mit sämtlichen Dokumenten in einem Buche zusammen-

Die Serben wollen ans Meer
Sofia,  5 . März . Nach Meldungen aus Saloniki ist nicht

mehr daran zu zweifeln, daß Serbien daran geht, nach Alba¬
nien einzumarschieren, um bis an die adriatische Küste vorzu¬
stoßen. Um dieses Vorhaben auch weiterhin zu maskieren , laßt
das serbische Preßbureau neue Meldungen über fortgesetzte
Angriffe aufständischer Albanier gegen serbisches Gebiet ver¬
breiten . So besagt eine serbische Meldung , daß 4000 Albaner
Struga am Ockridasee besetzt hätten und angeblich Monastir
gefährdet sei. Große serbische Truppentransporte sind von
Uesküb abgegangen. An mehreren Punkten haben die Serben
bereits die Grenze gegen Albanien überschritten und den Vor¬
marsch in das Innere des Landes angetreten.

*
München,  7 . März. Auf Antrag der Landwirtschaftlichen

Zentralgenossenschaft in Regensburg hat das bayrische Verkehrs¬
ministerium für Brotgetreide und Mehl eine Ermäßigung von 30
Prozent auf die normalen Eisenbahntarife angeordnet. Der neue
Tarif tritt am 8. März in Kraft. Die Ermäßigung hat sich dadurch
als Notwendig erwiesen, daß die beschlagnahmten Mehl- und Ge¬
treidevorräte mitunter größere Wege machen müssen als nt nor¬
malen Zeiten.

Ein Nachtkampf in den Karpathen
Bon einem Nachtkampf in den Karpathen erzählt anschaulich

ein Mitarbeiter des „Pester Lloyd" : Auf vielfach gewundenen
Serpentinen , im hohen Schnee bei 15 Grad Kälte marschierten
wir bergan. Ein herrlicher Wintertag, kalt und hell. Unser Regi¬
ment hat harte, verlustreiche Kämpfe hinter sich. Nun steht es
neuerdings seit Tagen im Kampf. Wir werden erwartet. Auch!hier
oben ist aus dem Feldkrieg fast ein Festungskrieg geworden.

Heute wird nicht gekämpft. Staunend bewundern wir die
ungeheuren Arbeiten, die unsere Kameraden ausgeführt haben.
Schützengräben von ungeahnten Dimensionen mit weiten Unter¬
kunftsräumen. Verbindungsgräben nach allen Richtungen, Höhlew
und Erdhütten in Menge. Nun sehen wir uns, bei Wahrung der
äußersten Vorsicht, die Riesenstellung an, die sich die Russen
auf der gegenüberliegenden Höhe errichtet haben. Man sieht
wenig, aber doch genug, um ihre Stärke beurteilen zu können.
Fast wären wir in die Batterie hineingefallen. Sie ist vorzüglich
eingegraben und 'verdeckt. Auf fünf Schritte Entfernung ahnt
man ihr Dasein nicht.

Kaum hatten wir jedoch einige Stunden geschlummert, als
ein Höllenlärm losging. Ein Sausen, Heulen und Pfeifen er¬
schüttert die Luft, das in der Finsternis doppelt unheimlich ist.
Wir stürzen in den Schützengraben hinaus . Ter ist in blendende
Helle getaucht. Man muß die Hand vor die Augen legen. „Rus¬
sische Scheinwerfer!" erklärt ein Alter. Von der kulminierenden
Kuppe jenseits des Tales, aus Südosten, nahe der Straße , die nach
Galizien führt, wandern die Strahlen über das Gelände. Im
Norden sucht ein zweiter die von uns besetzte Höhe ab. Der
Strahl blendet wie hellster Sonnenschein. Jetzt blitzt es und
kracht es auch hinter uns. Unsere Batterie antwortet den rnssischen.
Ohne Pausen schwirrt es von zwei Seiten durch die Luft. Unsere
Artillerie sucht streuend die feindliche hinter der gegenüberliegen¬
den Höhe. Immer höher und höher wird der Ton, je näher die
feindlichen Granaten kommen. Jetzt schlagen sie schon um die
Schützengräben ein. Ganze Springbrunnen von Erde und Schnee
fliegen auf.

Unsere Schützengräben liegen auf dem von Nordost gegen
Südwest verlaufenden hohen Rücken beiderseits der Straße , auf
der wir anma'rschierten, um dreißig bis vierzig Schritte über die
Kammlinie vorgeschoben und den Terrainformen angeschmiegt.
Der Abhang hinter uns ist dicht bewaldet. Der Waldsaum zieht
längs der Kammlinie. Der nördliche Abhang fällt ziemlich sanft
ab ist von zahlreichen Wasserrissen durchfurcht und einigen kleinen
Waldparzeklen bedeckt. Vor unserer Front in der Tiefe fließt mit
starkem Gefälle — jetzt an vielen Stellen zugefroren — einer der
fünf Flüsse, die sich später zuin Bodroa vereinen. Im Tal befindet
fich auf einer steilen Terrainstufe eine zweite Reihe von Schützen¬

gräben. Gegen diese richtet sich ein mit ungeheurer Wucht ange¬
setzter russischer Angriff, meldet das Telephon. Das russische Ar¬
tilleriefeuer wird immer heftiger. Unsere Artillerie antwortet,
langsam, pausierend. Die Schallwellen der feuernden Geschütze, der
Knall der Geschoßexplosionen vereinen sich mit dem Echo, das
die Berge zurückwerfcn. Es ist ein ohrenbetäubender Lärm.

Ein Uhr nach Mitternacht. Um uns herum zucken unauf¬
hörlich die feuerroten Strahlen explodierender Granaten. Ten
Graben hat bis jetzt noch keine erreicht. Die Scheinwerfer er¬
löschen. Tiefe, schaurig dunkle Nacht. Kein Schimmer von Mond
oder Sternen , kein Fleckchen am Himmel. Plötzlich setzt das „Tack-
Tack" der Maschinengewehre ein. Jetzt mischt sich auch das scharfe
Bellen der russischen Haubitzen hinein. Am linken Flügel des
Schützengrabens schlägt ein Volltreffer ein. Tie Opfer sind bis
zur Unkenntlichkeit zermalmt. Unten schwillt das Feuer zum
Orkan. Wir sehen den feurigen Schweif der Geschosse aus russischen
Minenwerfern. Das Telephon meldet den Verlust zweier Schützen¬
gräben. Tann verstummt das Feuer für einen Augenblick, um gleich
mit neuer Heftigkeit loszubrechen. stkun kommt durch die Luft
ein anderes Sausen. Ter Wind fegt heiser, pfeifend durch die
Kronen der Tannen in unserem Rücken. Ter Himmel lichtet sich.
Zersetzte Nebelschleier hängen herab. Im Tal ein ohrenzerreißendes
Gebrüll, dann wird es still. , , , . , .

Tie Sorge um unsere Kameraden da unten beschleicht uns.
Sind sie verloren? Oder sind sie dem wuchtigen Stoße ausge¬
wichen? Tie Minuten der Ungewißheit werden zur Ewigkeit. Da
arbeiten sich einzelne Gestalten in rasender Hast durch den Schnee
zu uns herauf. Es sind Versprengte. Die Schützengräben im Tal
sind verloren. Tie Besatzung gefallen, verwundet, gefangen oder
zersprengt. Der Feind war mit dreifacher Uebermacht aus seiner
Stellung am freien Oberteil der Höhe jenseits des Flusses, durch
die Wälder am Hang, durch Wasserrisse, Regenschluchten und die
Dunkelheit begünstigt, vorgerückt. Dann griffen die Front und
beide Flanken überraschend an. Einem Teil der Angriffskolonne
gelang es, durch eine Umgehung bis in den Rücken der unteren
Stellung zu gelangen. Das furchtbare Kreuzfeuer brach jedem
Widerstand. . , _ , „ ,

Nun wird es bei uns hier oben lebendig. Leuchtpistolen und
Lcuchtschrapnells treten in Aktion. Ein leiser, zischender Laut, ein
dünner Funkenbogen am Himmel, hoch oben ein helles Auf-
flammen, begleitet von einem lauten „Pack-Pack", dann tropft
langsam, senkrecht, ein weißer Sternregen durch die Finsternis
herab. Tie Gegend ist sekundenlang von einem scharfen, starken
Licht beleuchtet. Tie Wirkung ist größer als beim Scheinwerfer,
die tiefen Schatten fehlen, jeder Gegenstand tritt deutlich hervor.

In diesem Lichte sehen wir die Russen gegen uns anrücken.
Welle folgt auf Welle. Wir zählen fünf. Es sind erdrückende
Massen. Einen Augenblick stockt uns der Atem. Das Herz klopft
bis zum Hals hinauf. Tann wirft man einen Blick auf die bereit¬
gelegten Patronenpakete und umklammert das Gewehr/ fester.
Jetzt die beiden einzigen Freunde. Tie Russen sind ans zehn¬

hundert beranqekommen. Wir sehen das Tistanzzeichen im tropfen¬
den Licht. Unsere Batterie hat sie zum Ziel genommen, unbe¬
kümmert um die feindlichen Granaten, die um sie emschlagen.
Zwei fallen mitten in die Batterie. Zum Glück explodieren sie nicht.
Das russische Artilleriefeuer rollt ohne Unterlaß. Auf die Schützen¬
gräben sinkt ein Schrapnellregen nieder. Da und dort schreit ein
Getroffener auf. Tie Russen kommen im tiefen Schnee sehr langsam
vor. Sie versuchen, sich so gut als möglich zu decken. Hinter
Schneewehen, in Vertiefungen, hinter kleinen Büschen, von denen

.nur die Spitzen aus dem Schnee herausragen. Unsere Schrapnelle
räumen gewaltig unter ihnen auf. Ter Hang hinter ihnen ist mit
dunkeln Punkten besät.Bei !uns noch immer erwartungsvolle stille
Tas Losungswort lautet : „Erst dann schießen, bis sie bequein
aufs Korn zu nehmen sind." Nun bläst der Windaus vollen Backen.
Er treibt die Nebelfetzen vor sich her. Das glanzlose Firmament
wird sichtbar. „ , . ,

Tie dunklen Schatten auf der weißen Fläche vor uns , der der
funkelnde Schneeglanz fehlt, werden größer, deutlicher. <Ste
kommen näher, trotz des Schrapnellhagels, der sie reihenwerle
niedermäht. Ein schriller Pfiff ertönt. Jetzt prasselt es
uns los . Die Wirkung ist außerordentlich . Die vor-
derste Welle scheint vernichtet.  Schon früher wurden
einige Kompagnien der Reserve in ein Wäldchen am oberen Hang
links von uns verschoben. Nun schlägt unser Massenfeuer auf kurze
Distanz in die russische Flanke, das gibt dem Feind den Rest.
Selbst die Tapfersten unter ihnen begreifen, daß es nur eine
Rettung gibt, zurück,  in das Tal, in die schützende Dunkelheit.
Sie laufen nicht , sie kollern den Hang hinunter,
schneller , immer schneller.  Wie Tausende kleine Walzen,
verfolgt vom Feuer der Artillerie und seitwärts vorrückenden
Reserven. Diese erbeuten einen Minenwerfer, bringen zahlreiche
Gefangene ein und besetzen die verlorenen Schützengräben wieder.
Tie Verluste in den Gräben und der Batterie sind gering. Sie er,
reichen kaum die Zahl hundert. Nachdem wir dieses Ergebnis fest-
gestellt haben, lugt auch schon das Frühlicht durch den leichten
Morgennebel Hinter den Baumkronen im Osten spielen violette
Lichter. Endlich steigt der Sonnenball purpurrot und riesengroß
am Himmel empor.

Ta tut sich vor unseren Bücken ern Bild auf, fies erschütternd
in seiner Wirkung. Ten Abhang herauf liegen die Toten und Ver¬
wundeten in dichten Massen. Vor der ersten Reihe Trahthinder-
nisse: dreihundert Schritte vor unserer Front türmen sich die
Leichen in unförmlichen Haufen. Die Verluste des Feindes'
sind furchtbar.  Als wir versuchen, die feindliü>en Verwundeten
zu bergen, seht das Artilleriefeuer von drüben/das einige Zeit
geschwiegen hat, mit neuer Wut ein. Wir müssen die Bedauerns»
werten ihrem Schicksal überlassen. Bis zum Einbruch der Dunkel¬
heit waren sie alle erfroren.  Mit geschwellter Brust gehen
wir daran, die Schäden auszubessern, die das Feuer desl Gegners
an unseren Teckungen angerichtet hat. Dessen aber sind wir sicher:
sobalo werden sie nicht wiederkommen.
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Hannover , 8. März. Auf dom Stöckener Oedhof wurde
Generalfeldmarschall von Bock und Pollach beigefetzt. Als Ver¬
treter des Kaisers war der General der Infanterie v. Löwenfeld
erschienen.

Rom,  7 . März. (Einschränkungdes Weizenverbrauchsin
Italien .) Eine amtliche.Verfügung bestimmt, daß ab 22. März nur
noch eine ein zige  Sorte Brot mit einer Mischung von 80 Prvz.
Weizenmehl gebacken werden darf. Dieses Brot , entspreche den
Anforderungen der Ernährungshygiene und werde einen be¬
merkenswert geringeren Verbrauch von Weizen bewirken. — Rach
dem königlichen Dekret muß das einheitliche Militärbrot 20 Proz.
Kleie enthalten. Durch diese Verordnung, die am 20. März inl
Kraft tritt , spart der italienische Staat zwei Millionen Zentner
Weizen.

Kirchliches
Düren,  5 . März. Im Alter von 92 Jahren starb in Nör¬

venich der katholische Pfarrer Wilhelm Donatus Guth. Er war der
älteste katholische Geistliche der Erzdiözese Köln und wahrscheinlich
auch ganz Deutschlands. Der Verstorbene konnte sein goldenes,
diamantenes und eisernes Priesterjubiläum begehen. Seit 1849
war er Geistlicher.

Aus aller Welt
rtz Ein menschenfreundlicher Arbeitgeber.  Im

,Zeitung-Verlag") Nr. 10 vom 5. März) findet sich folgende An¬
zeige: „Wir suchen' zur Vertretung unseres Chefredakteurs
eine geeignete Persönlichkeit mit langj. journalrst. Erfahr , und
Befähigung, ein zweimal täglich erscheinendes Blatt zu leiten. In
Anbetracht der durch den Krieg äußerst beschränkten RedaktwnÄ-
kräfte ist eiste Arbeitszeit morgens von 4 Uhr bis
abends um 10 Uhr Bedingung,  selbstverständl. mtt klein.
Unterbrechungen. ..ut empf. Herren wollen ihre Offerten mit
Gehaltsforderustg umgehend einreich, unter M. 848 an die Ge¬
schäftsstelled. „Z.-V.".

„Arbeitszeit vorgens von 4 Uhr bis abends um 10 Uhr Be¬
dingung". Diese Forderung ist in der Anzeige fett gedruckt.
Traurig  ist , daß eist solches Angebot erfolgen kann. Man
bedenke: Für einen geistigen Arbeiter 18 Stunden Arbeitszett.
Noch trauriger  aber wäre, wenn sich jemand für diesen
Posten melden sollte. Die Anzeige ist auch ein Beweis für die
glänzende Lage der Privatangestellten. Der Verlag kann sich
sticht darauf berufen, daß es in der Kriegszeit an geeignete'.,
Kräften fehle. Im Gegenteil. Es wäre notwendig, daß solchen
Leuten, die den Krieg für sich geschäftlich ausbeuten, ganz energisch
das Handwerk gelegt würde.

Mainz,  8 . März. Der Schiffsverkehr zwischen Mainz und
dem gegenüberliegenden Kastel, der 1837 von der früheren Taunus-
Eisenbahngesellschaft eingerichtet und bis heute von Privatunter¬
nehmern fortgesetzt, aber wegen der drei festen Brücken, die in¬
zwischen über den Rhein errichtet worden sind, nicht mehr lohnend
war, ist jetzt, wie die „Franks. Ztg." meldet, eingestellt worden.

M ainz,  8. März. (Eine „Kriegs-Messe".) Einen ganz eigen¬
artigen Charakter zeigt die gestern eröffnete Mainzer Frühjahrs¬
messe. Statt des sonst gewohnten ohrenbetäubenden Lärms herrscht
merkwürdige Stille . Da keinerlei Musik gestattet ist, sind die sonst
so zahlreich vertretenen Karussels diesmal ganz weggeblieben.
Ohne den schrillen Klang der Orchestrions oder Drehorgeln sausen
die Schiffsschaukeln auf und nieder. Ueberhaupt ist die Messe dies¬
mal kaum halb so stark besucht wie sonst. Die Verkaufsbuden
der Handtverker fehlen ganz, und anH die Vergnügungsbuden
find weit weniger zahlreich vertreten. Unter den letzteren herrschen
die .Museums " und Panoramas für Kriegsbilder vor . Die neuesten
Schlachten und Seegefechte des großen Weltkrieges sind bereits
überall zu sehen. Auch das gänzliche Fehlen der sonst stets ver¬
tretenen Konditoreien. Der Geschirrmarkt ist gegen früher ebenfalls
weit schwächer beschickt.

Andernach,  7 . März. Hier wurden zwei Knaben im Alter
von 10 Jahren aufgegriffen, die von Neuwied kommend, nach
Frankreich wandern wollten. In ihrem Besitze befand sich außer
einem Korbe mit Eßwaren auch eine Generalstabskarte.

Köln,  7 . März. Der städtische Haushaltsplan für 1915,
.der in Einnahme und Ausgabe mit rund 70 Millionen Mark ab¬
schließt, sieht einen Fehlbetrag von 6Hz Millionen Mark vor.
Daraus ergibt sich eine Erhöhung des jetzigen Steuersatzes von

■155 Prozent : ein wesentlicher Teil des Fehlbetrages kann aus dem
5,9 Millionen Mark enthaltenden Steuerausgleichsfonds gedeckt
werden.

Bonn,  5 . März . Der Landrat des' Kreises' Bonn-Land hat
angeordnet, daß alle Vorräte an Brotgetreide und Mehl über
50 Psd. beschlagnahmt werden.

A a che n , 5. März. In einer hier abgehaltenen Versamm¬
lung von Landwirten aus dem Regierungsbezirk Aachen unter
dem Vorsitze des Oekonomierates Mayer (Eschweiler) wurde be¬
schlossen, belgische Weiden mit deutschem Vieh zu beschicken. Der
Preis für den Weidegang für das Stück und den Tag soll je nach
der Tiergattung 30 bis 40 Psg. betragen. Eine Versicherung gegen
etwaige Viehschäden wurde ins Auge gefaßt. Es wurde ein Aus¬
schuß gewählt, der unter dem Vorsitze des Oekonomierates Mayer
die weiteren Verhandlungen zwischen dem Wirtschaftsausschüsse
in Belgien und den Landwirten des Regierungsbezirkesführen soll.

Arnsberg,  6 . März. In Schildesche wurde ein Ehe-
paar verhaftet, das seine beiden Kinder im Alter von drei Jahren
und acht Wochen ermordet hat. Tie Kinder waren durch«L-chäge
auf den Kops getötet und dann in einen Bach geworfen worden.

Kassel,  7 . März. Um den Anbau von Frühkartoffeln zu
fördern, hat die Stadt die Vermittlung von Landverpachtungen
übernommen und auf diese Weise bis jetzt rund 162 000 Quadrat¬
meter benutzbares Land zur Verfügung gestellt, darunter den größ¬
ten Teil unentgeltlich. 900 Pachtlussige haben auf diese iWecke
Land zugewiesen erhalten. Um auch den Anbau von Fruhgemche
zu fördern, wurden 700 000 Frühgemüsepflänzsinge ber hiesigen
Gärtnern bestellt und den Pachtlustigen zu Selbstkostenpreisen zur
Verfügung gestellt, weiter hat die Stadt 60 Hektar Land zum An¬
bau von Frühkartoffeln selbst gepachtet und in Aussicht genommen,
sie mit Hilfe von Kriegsgefangenen zu bebauen. Man schätzt, daß
man so 500 000 Pfund Kartoffeln ernten Kann.

Amsterdam, ?. März . In D e l f t ist in der letzten Nacht
die Kaserne größtenteils niedergebrannt.

Rott erdam,  6. März. (Butter aus Holland.) Das Butter-
aussuhrverbot ist vorübergehend aufgehoben worden.

Wien,  8 . März . In einer Zinngietzerei in Weidling explo¬
dierte heute ein russisches Schrapnell, das als Blindgänger von
verwundeten Soldaten von der Front mitgebracht und als altes
Eisen verkauft wurde. Ein Arbeiter wurde getötet, drei schwer
verletzt.

Mailand,  8. Marz. Nach amerikanischen Meldungen kamen I
bei dem Minenunglück in Leyland (Westvirginien) 500 Italiener
ums Leben.

preutzi/ches Abgeordnetenhaus
107. Sitzung, 8. März.

Präsident Dr . Graf v. Schweriu-Löwitz eröffnet die
Sitzung mit folgenden Worten : Ich habe Ihnen die traurige
Mitteilung zu machen, daß unser verehrter Kollege, Abg. Gene¬
ralmajor v. D i t f u r t h (Cassel) vorgestern auf dem Felde derreiallen ist. (Die Mitalieder erheben sich.)

Aus der Provinz
g. Aus dem Rheingau,  8 . März. Bon dem stellver¬

tretenden Militärinspektor der freiwilligen Krankenpflege zu Berlin
ist dem Zweigverein vom Roten Kreuz für den Rheingaukreis fol¬
gendes Schreiben zugegangen: „Das Zentraldepot für Liebes¬
gaben teilt mir mit, daß Ihr Zweigverein das genannte Depot
fortwährend durch bedeutende Zuwendungen unterstützt und unter
anderem jetzt wieder eine Sendung von 60 Flaschen 1889er
Johannisberger und 1876er Auslese zur Verfügung gestellt hat;
daß ferner eine größere Sendung Wurstwaren, Zigarren, Tahak
und Zucker zur Absendung gebracht wurde und beabsichtigt ist,
derartige Sendungen dem Depot alle vier Wochen zuzuführen.
Ich möchte nicht versäumen, dem Zweigverein für die tatkräftige
Unterstützung des von mir errichteten Zentraldepots meinen er¬
gebensten Dank auszusprechen und darf wohl bitten, auch allen
Spendern diesen meinen Dank zur Kenntnis zu bringen." Dieses
Schreiben ist ein erneuter Beweis für die umfangreiche Arbeit,
die der Zweigverein vom Roten Kreuz für den Rheingaukreis
in der Zuführung von Liebesgaben vermöge der Opferwilligkeit
der Einwohner des Kreises leistet. Der in dem Schreiben aus¬
gedrückte Dank richtet sich an alle diejenigen, die den Verein
seither mit Geld oder Bekleidungsstücken und dergleichen unter¬
stützt haben. — Da es sich gezeigt hat, daß durch die seitherigen
Einrichtungen der Sammelstellen für Liebesgaben es nicht mög¬
lich war, alle iim Felde stehenden Truppen ausnahmslos mit Liebes¬
gaben zu versorgen und daß namentlich viele Ersatz- und Land¬
wehrregimenter, Landsturmbatai.lone, Marinetruppen und andere
Truppen form ationen zum Teil garnicht oder nur spärlich bedacht
werden konnten, ist vor einiger Zeit in Berlin ein Zentraloepot
für Liebesgaben errichtet worden, dem die Aufgabe gestellt ist,
die bisher nicht berücksichtigten Truppenteile mit Liebesgaben zu
versorgen. In der Erwägung, daß eine möglichst gleichmäßige
Berücksichtigung der Truppen bei der Verteilung der Liebesgaben
mit allen Mitteln angestrebt werden mutz, hat das Kreiskomitee
der Vereine vom Roten Kreuz für den Rheingaukreis beschlossen,
bis auf weiteres alle ihm zur Verfügung stehenden oder von ihm
angekauften Liebesgaben dem genannten Zentraldepot zu über¬
weisen.

Schier st ein,  8 . März. Ter Haushaltsvoranschlag für das
Jahr 1915 sieht eine Einnahme vor von 245 337 Mark, eine Aus¬
gabe von 245 092 Mark. Beschlossen wird eine Erhöhung der
Steuerzuschläge um 30 Prozent  bei der Einkommensteuer und
40 Prozent  bei der Grund-, Gebärrde- und Gewerbesteuer. Bei
de" Aufstellung des Haushaltsvoranschlages sind vorgesehen: 170
Prozent Einkommensteuer, 220 Prozent Grund-, Gebäude- und
Gewerbesteuerund 100 Prozent Betriebssteuer.

Limburg,  a . b. £., 5. März. In auswärtigen Blättern
sinden wir folgende Notiz: Eine Französin in Uniform ist im
Limburger Gefangenenlager entdeckt und ausgehoben worden. Sie
war als Soldat verkleidet mit einem der letzten Transporte an-
gekommen und befand sich schon einige Tage in dem Lager, als
durch Verrat das zarte Geheimnis ans Tageslicht kam.

Limburg,  8 . März. Tie Abiturientenprüfung am hiesigen
Gymnasium hatte das Resultat, daß sämtliche 5 Prüflinge be¬
standen haben: 2 sind von der mündlichen Prüfung befreit worden.

Elz,  7 . März. Bon den Schulkindern ist Hierselbst eine Gold-
sammlung' vorgenommen worden, die in 2 Tagen das schöne
Ergebnis von 4 520 Mark erbrachte.

des Hauses übermittelt.
Die zweite Beratung des Etats wird beim Etat der

Preußischen Zentral -Genossenschaftskasse fortgesetzt.
Abg. Dr . Remoldt (Freikons.) berichtet über die Verhand¬

lungen der Kommission.
Der Etat wird ohne Debatte erledigt.
Es folgt der Etat der Verwaltung der direkten Steuern.
Ueber die Verhandlungen der Kommission berichtet Abg

Dr . Boenisch (Zentr .).
Abg. v. Hennings -Techlin (Kons.) : Wir sind damit ein¬

verstanden , daß seit der Aufstellung dieses Etats ein Ausfall
von vierzig Millionen an Einkommensteuer veranschlagt ist.
Wir begrüßen das Entgegenkommen des Ministers , betreffend
Erleichterungen bei der Steuerveranlagung von Kriegsteilneh¬
mern , sowie betreffend Unterstützung der Familien von
Kriegsteilnehmern.

Der Etat wird genehmigt.
Der Etat der Verwaltung der Zölle und indirekten

Steuern wird nach kurzen Ausführungen des Abg. v. Strom¬
beck (Zentr .) und eines Rcgierungskommissars genehmigt.

Es folgt der Etat des Finanzministeriums.
Abg. Dr . Boenisch (Zentr .) berichtet über die Kommis¬

sionsverhandlungen und weist darauf hin, daß die Zeichnungen
bei der neuen Kriegsanleihe nach den Ausführungen des
Ministers bisher einen glatten , normalen Verlauf genommen
haben.

Der Etat des Finanzministeriums wird genehmigt. Eben¬
so ohne Debatte der Rest des Etats und Etatsgesetzes.

Damit ist die Beratung und die zweite Lesung des Etats
erledigt.

Nächste Sitzung : Dienstag , 11 Uhr : Dritte Lesung des
Etats , Eisenbahn -Anleihe-Gesetz, kleinere Vorlagen , Antrag
des Staatsministeriums betr . Vertagung des Landtages . —
Schluß der Sitzung 3 Uhr.

Zeichnet Kriegsanleihe;
Die Zeichnungsfrist endet am Freitag, öen 19. März,

mittags 1 Uhr.

Weinbau
Kriegsgefangene als Weinbergsarbeiter

Tie Inspektion der Kriegsgefangenenlager des 18. Armee¬
korps hat zur Ausführung von Weinbergsarbeiten eine Anzahl
von im Weinbau geübten und erfahrenen Kriegsgefangenen zur
Verfügung gestellt. Tie „Vereinigung Bing er  Weinbergsbesitzer"
hat sich infolgedessen mit dem stellvertretendenGeneralkommando
des 18. Armeekorps in Verbindung gesetzt und um lleberlassung
von 30—40 solcher Gefangenen gebeten, die ihr auch zugesagt
wurden. Tie Gefangenen iverden am 15. April in Bingen  ein-
trefsen und ihre Arbeit unter militärischer Bedeckung aufnehmen.
Tie Gefangenen arbeiten, zusammen in einzelnen Trupps , wodurch
die Bewachung erleichtert ist.

Nierst ein,  7 . März. Ter „Bürgerverein" hat an das
Kreisamt Oppenheim ein Gesuch eingereicht, daß dieses beim
Generalkommando in Frankfurt a. M. darum nachsuche, daß die
den: Landsturm 1 angehörenden Winzer nicht vor Ende März
einberufen werden sollen, um die notwendigsten Weinbergsarbeiten
verrichten zu können.

Gerichtssaal
Mainz,  8 . März. Ter 49 Jahre alte Beamte des Mainzer

Hypothekenamtes Friedrich Raab  aus Niederolm wurde vom
Schwurgericht wegen Fälschung von Urkunden der Provinz Rhein¬
hessen zu zwei Jahren Gefängnis abzüglich 6 Wochen Unter¬
suchungshaft verurteilt.

Frankfurt  a .M , 6. März. Der Kaufmann Siegfried
Rosenfeld stellte nach Kriegsausbruch Herrenhemden her mtb be¬
warb sich um Militärlieferungen. Er beschäftigte zwei Arbeiterin¬
nen in seiner Wohnung drei Wochen lang. Die Mädchen mußten
entgegen den Bestimmungen der Gewerbeordnung täglich 15 Stuu-
den arbeiten, hatten dabei keine Frühstückspause, nur eine halbe
Stunde Mittagspause und bekamen die Ueberstunden obendrein
nicht einmal vergütet. Lediglich kleine Geschenke sollten anscheinend
den Ausgleich bilden. Die Strafkammer verurteilte den Ange¬
klagten, trotzdem er noch nicht vorbestraft war, zu 300 Mark Geld¬
strafe. Außerdem wurden ihm noch 20 Mark Strafe zudiktiert,
weil er das Ueberstuüdenverzeichnis nicht ausgehängt hatte._

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. CourtS - Mahler.

11'. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Der heiße Wunsch, ihr gutes zu tun, ihr zu helfen, stritt mit

vem, sich Gewißheit zu verschaffen, ob sie wirklich Zeugin ferner
Zusammenkunftmit Sandra gewesen war. So sagte er, sie scharf
und prüfend ansehend:

„Ich sprach Ihnen heute nachmittag davon, daß ich bald von
hier fortgehen werde und sagte Ihnen , daß ich dieser Tage zu
Ihren Eltern kommen und auch Ihnen dann Näheres mrtterlen
würde. Ich weiß jedoch nicht, ob es angehen wird. Deshalb
möchte ich ihnen heut noch sagen, daß ich meinen Abschred ein¬
ig ereicht."

Da wußte er genüg. , _ .. r . „„
„Sind Sie gar nicht überrascht, mern gnädiges Fraulern?

fragte er trotzdem weiter, obwohl er sich sagte, daß er grausam
sei. Aber es war wie ein innerer Zwang in ihm, der ihn trieb,
weiter zu forschen.

Sie atmete unruhig.
„Nein — das heißt — ja — ich habe mir so etwas gedacht,

als Cie mir sagten, daß sie fortgehen," stammelte sie.
„Sie kann nicht lügen," dachte er, und dann sagte er leise:
",Jch gedenke. meinen Beruf zu wechseln."
Sie sah aN ihm vorbei.
„So wünsche ich Ihnen von Herzen Gluck dazu.
„Unb Sie fragen gar nicht, welchen Beruf ich ergreifen will?

forschte er.
+  Wieder wurde sie rot . . , .

„Wenn ich es wissen darf, werden Sie es Mir sagen, ohne daß
ich darum frage," antwortete sie ausweichend.

Sie hat alles gehört — und ihre Tränen galten wirklich
mir." "dachte er, seltsam erregt und unruhig. Und er sagte ihr,
was sie schon ohne ihren Willen erlauscht hatte, über seme Zu¬
kunstspläne, nur von Sandras Beteiligung dabei sagte er nichts.

Mit Niedergeschlagenen Augen hörte sie ihm zu. Dabei wurde
ihr Gesicht wieder so blaß, da ßihm ihr Anblick ins Herz schnitt.
Als er zu Ende war, fragte sie tonlos:

„So werden Sie bald abreisen?" ^ , , , . . . .. , . . .
Ja , ich erwarte jeden Tag die Nachricht, daß ich frei bin,

and dann darf ich nicht säumen. Jede Stunde zählt bei mir,
denn es' ist fast zu spät für mich, von neuem anzufangen.

Sie zwan'g sich, lächelnd zu ihm aufzusehev.

„Für einen Mann darf es das Wort „zu spät'' eigentlich
nicht geben, solange er die Kraft»hat, ein Ziel zu erreichen."

Seine Augen leuchteten aus. , , , .
„Oh — wie danke ich Ihnen für dies Wort. Sie haben recht

— und es soll auch für mich nicht zu spät sein."
Der TaNz war zu Ende gegangen, ohne daß sie es merkten.

Ein neuer begann und Liselott wurde von einem anderen Tänzer
fortgesührt. „ „ .. . .

Da sah er ihr nach, als hätte er sie halten mögen, als sei
sie nötig zu seiner Ruhe, seinem Frieden. Dann hörte er abev
neben sich Sandras Zachen — und Liselott war vergessen. Es
gelang ihm auch nicht mehr, mit Liselott in eine Unterhaltung
zu kommen. Erst kurz bevor der Major mit seinen Damen das
Fest verließ, konüte er noch einige Worte mit ihr wechseln.

„Ich hoffe, mich noch von Ihnen verabschieden zu können,
ehe ich abreise, sagte er leise.

„Jedenfalls sagen sie doch meinen Eltern Adreu und dann
werden wir uns auch verabschieden können. Sollte es nicht ge¬
schehen— so wünsche ich Ihnen schon jetzt viel Glück auf den
Weg."

„Herzlichen Dank. Und wenn wir uns nach Jahren viel¬
leicht Wiedersehen, dann hoffe ich, daß Ihnen das Leben ein so
reiches und schönes Glück gebracht hat, als Sie es verdienen."

Sie lächelte resigniert. „ , . ,
„Glück läßt sich nicht verdienen. Im übrigen habe ich osi

sagen hören, Glück ist Illusion . Es müßte doch demnach nicht
schwer sein, seinen Anteil am Glück sich einbilden zu können.
Jedenfalls will ich es versuchen." ,

Der Ton' sollte scherzhaft sein, aber es klang eine schmerzliche
Bitterkeit hindurch. „

Er sah ihr mit ein'em warmen, herzlichen Blick rn die Augeü
und fragte bittend : ^

„Und werde ich meinen guten Freund Liselotte Randolf
wiedersinden, wenn ich nach Jahren zurückkehre?"

Da blickten ihre schönen ernsten Augen voll und warm in die
seinen.

„Wenn Heinz Rottmann einen treuen Freund braucht, dann
wird Liselott Randolf immer zu finden sein."

'Fest reichten sie sich die Hände und fest ruhten die Augen
eine Weile ineinander. Liselott nahm noch einmal die Züge in!
sich auf. die sie so sehr liebte, und sie glaubte, es sei ein Abschied«
für immer. Hein'z Rottmann aber hatte das Gefühl, als gehe ihm
etwas Köstliches verloren. Stumm gingen sie auseinander. Heinz
verabschiedete sich von den« Major und s-iner Frau und konnte
dann noch einige unheob-u-btete Worte mit Sandra wechseln.

Randolss waren nicht die ersten Gäste, die das Fest verließen,
und bald nach ihnen fuhren die letzten davon.

Kurze Zeit daraus lag Villa Vallentin in tiefster Ruhe.
Robert Valleütin entschlummerte lächelnd, und er nahm

Sandras Bild mit in seine Träume hinüber.
*

Am nächsten Morgey—saß die Familie des Majors ziemlich
mißgestimmt beim Frühstück in dem hübschen, freundlichen Erker¬
ausbau. Man hatte nicht recht ausgeschlafen und überdies er¬
wartete man Tante Kläres Besuch.

Das von Liselott geliehene Geld war trotz aller Sparsam¬
keit, die in diesem Hause nur selten geübt wurde, ziemlich aufgei-
braucht. Zwar wiegten sich der Major und seine Gattin seit gestern
abend in der leisen Hoffnung, daß der Sohn des Kommerzienrates!
eines Tages ihr Schwiegersohn werden könnte. Optimistisch, wie
sie veranlagt waren, bauten sie daraufhin schon Luftschlösser. Aber
augenblicklich ließ sich natürlich noch nicht rechnen, und die einzige
Hoffnung Geld zu erlangen, lag bei Tante Kläre. Wenn diese nicht
gleich eine Summe «Geldes mitbrachte, konnte es eine schwierige
Lage werden.

Sandra war in tiefes Nachdenken versunken, Liselott saß
gleichfalls blaß und schweigend da. und Susi grollte und schmollte,
weil ihr die Schwestern nicht ausführlich genug über das Fest be¬
richtet hatten und weil sie sich sehr vor Tante Kläres Belach
graulte.

Frau Ellen trank mehrere Tassen starken Kaffee, um sich
auszumuntern, und zerbrach sich den Kopf, wie sich heute ein an¬
ständiges Diner Herstellen lassen konnte.

Brummig erhob sich dann der Major, um zum Dienst zu
gehen. . „

„Vergesse nicht, daß du die Kläre abholen mußt !" rief chm
Frau Ellen nach.

Er nickte nur stumm und verschwand.
Die Schwestern zogen sich zurück, um Toilette zu machen,

und Frau Ellen jagte wieder hinter ihren Schlüsseln her.
Die Morgenstunden vergingen, ohne daß sich die Stimmung

aufgeheitert hätte. Aber dan'n kam zur Besuchsstunde Robert
Vallentin vorgefahren, um sich nach dem Befinden der Damen
zu erkundigen. Natürlich interessierte ihn nur das Sandras.
Diese bekam sofort ein heiteres Gesicht. Sie sah blühend und
frisch aus und aus ihren Augen sprühte und glühte es wie das
lachende Leben selbst. Robert hatte nur Augen für sie und mußte
sich zwingen, auch mit Frau Ellen und Liselott einige Worte zu
wechseln.

«Fortsetzung folgt.)
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Aus Wiesbaden
Haushaltsplan - er Resi- euzsta- t Wiesbaden

Die neuen Haushaltspläne der Zmeigverwalt  u n -
'gen sind erschienen; sie schließen für 1915 mit Jl  1223128 .42
ab. Auf die einzelnen Zweigverwaltungen entfallen folgende
Beträge : 1) Akziseverwaltung Jt  57 475; 2) Bäderverwaltung
Jl  89 320; 3) Krankenhaus Jt  210 485; 4) Kurverwaltung
Jl  378 192.42; 5) Berkehrsbureau Jl  13 085; 6) Kurtaxburcau
Jt  37 715; 7) Baüeblatt Jl  10 385; 8) Leihhausverwaltung
Jt  15 400; 9) Altertumsmuseum JH  15 378; 10) Naturhistor
Museum Jl  10 625; 11) Gemäldesammlung Jl  4735 ; 12) Nass.
Landesbibliothek Jl  42 785; 13) Schlacht- und Biehhofverwal-
tung Jl  84 098; 14) Wasser- und Lichtwerke Jl  253 450.

Städtischer Kartoffelverkauf
Nachdem die vom Magistrat festgesetzten Höchstpreise für

Kartoffeln aufgehoben und die Kartoffelhändler nunmehr in der
Lage sind, Kartoffeln hereinzubringen, hat der Magistrat beschlos¬
sen, Kartoffeln zentnerweise nur noch an Minderbemittelte ab¬
zugeben, d. h. an solche, die ein Einkommen von unter 3000 Mark
versteuern. Mehr als zwei Zentner werden an den einzelnen
Abnehmer nicht abgegeben. Abweichend von der seitherigen Regel
wird zunächst auch ein Zentner ins Haus geliefert. Der Preis pro
Zentner beträgt 5.30 Mark, wozu noch 10 Pfennig für Fähr¬
lohn kommen. Bestellungen werden Montags, Mittwochs und
Freitags jeder Woche von 9—12 Uhr beim Akzise-Amt, Neugasse 8,
entgegengenommen. Der Kleinverkauf mit 25 Pfund zu 1.30 Mark
findet nach wie vor an den bekannten Stellen und zwar an Jeder¬
mann statt.

Brotmarken für Wiesbaden
Ab 15. März werden auch für die Stadt Wiesbaden Brot¬

marken eingeführt. Mit der Verteilung soll am 13. März be¬
gonnen werden. — Am nächsten Samstagabend finden in der
Stadt 8 Versammlungen statt, welche sich mit der Frage der
„Boltsernährung im Kriege" beschäftigen.

Warnung an Kartoffel- und Mehlverkänfer
Es ist beobachtet worden, so meldet man aus Berlin, daß in

letzter Zeit der Verkauf von! Kartoffeln und Mehl in den Läden
und sonstigen Verkaufsstellenbisweilen davon abhängig gemacht
wird, daß die Käufer zugleich oder vorher noch andere Waren, und
zwar meist zu ungebührlich hohen Preisen, in derselben oder in
einer anderen Verkaufsstelle einkaufen. Der Zweck solcher Gesckafts-
kniffe geht offenbar dahin, das kaufende Publikum erheblich zu
übervorteilen. Es besteht keinerlei berechtigter Anlaß, den Ver¬
kauf von Mehl oder Kartoffeln von dem gleichzeitigen oder vor¬
herigen Ankauf anderer Waren abhängig zu machen. Deshalb
hat der Oberbefehlshaber iw den Marken die Berliner Polizei¬
behörden angewiesen, gegen jeden Händler, der sich an derartigen
unlauteren «Machenschaften beteiligt, auf das strengste einzuschreiten
und die betreffenden Geschäfte und Verkaufsstellen sofort zu
schließen. Dem kaufenden Publikum kann daher nur empfohlen
werden, jeden Versuch derartiger unlauterer Geschäftsgebaruug
sofort der Polizei astzuzeigen.

Dresdener Bank
Die Dresdener Bank (Geschäftsstelle Wiesbaden , Wil¬

helmstraße 34) veröffentlicht in vorliegender Nummer ihren
Geschäftsbericht für das Jahr 1914. Wir verweisen unsere
Leser auf die interessanten Ausführungen . Der Bruttogewinn
stellt sich auf 41653 296 Jl, bei einem Gesamtumsatz von
76 667 333 627 Jl. Bei einem Reingewinn von 23 999 586 Jl
kommt eine Dividende von 6 Proz . zur Verteilung . Die Zahl
der bei der Bank geführten Konten erreicht die Höhe von
209 762. Die Zahl der Angestellten (davon rund 1400 im Felde
stehend) belief sich am Jahresschluß auf 4807 (gegen 4636
in 1913).

Postpersonalie«
Angenommen wurden zu Postgehilfen: die Schüler Dietz und

I . Schmidt in Wiesbaden, Siegler in Frankfurt ; zu Telegraphenf-
gehilfeü: die Schüler Konenberger und Zwick in Frankfurt. Die
Prüfung zum Postsekretär haben bestanden, der Ober-Postassistent
Heß, der Postassisten't Knös, beide in Frankfurt. Ernannt wur¬
den: Vize-Postdirektor Ahrens in Frankfurt zum Ober-Post-
inspektor, die Postsekretäre König aus Frankfurt zum Bürobeamten
1. Kl. (Ober-Postsekretär) in Düsseldorf, Mogle zum Ober-Post-
kassenbuchhalter und Moll zum Ober-Postsekretär in Frankfurt.
Postsekretär Rectawus aus Mannheim wurde in Frankfurt etats¬
mäßig attgestellt. Verliehen wurde der Titel „Ober-Postassistent"
den Postajsistenten Rienecker in Wiesbaden, Scheuer in Bad Hom¬
burg, Bayer, Berger, Dietrich, Flörchinger, Franz, Hohl, Lieben¬
thal, Wiegola und Wollenhaupt in Frankfurt ; der Titel „Ober-
Telegraphenassistent" dem Telegraphenassistent Brühl in Wies¬
baden. Dem Postsekretär Giegerich in Wiesbaden wurde eine Ober-
Postsekretärstelle dortselbst und dem Postsekretär Münstermann
aus Frankfurt eine Bürobeamtenstelle 1. Kl. in Minden über¬
tragen. Versetzt wurden die PostassistentenFreitag , Hestermann.
Möller, der Telegraphenassistent Scheuermann von Frankfurt nach
Trier , Ober-PostassisteritA. Wolf von Frankfurt nach Wiesbaden.

König!. Schauspiele
Im Interesse einer geregelten Abfertigung des Publikums

bittet die Intendantur , die 4. Rate des Abonnementsgeldes, unter
Vorlage der Abonnementskarte, in der nachstehenden Reihenfolge
von 9—1 Uhr vormittags an der Kasse des Kgl. Theaters (in der
Kolonnade) einzuzahlen:

Tie Anmeldenummern 1—200 am 8., 201—500 am 9.,
501—750 am 10., 751—1050 am 11., 1051—1300 am 12., Wer
1300 am 13. März.

Kurhaus tu Wiesbasea.
Dienstag,  9 . März, 4 Uhr: Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : Herr Herm. Jrmer . 1. Ouvertüre zu „Die vier
Menschenalter" (F . Lachner). 2. Hans im Glück, Märchenbild
(F. Beüdel). 3. Aufforderung zum Tanz, Rondo (C. M. v. Weber).
4. Serenade roccocco(E. Meyer-Helmund). 5. Ouvertüre zu „iEn
Sommernachtstraum" (A ..Thomas). 6. Ungarische Tänze Nr. 15
und 21 (Joh . Brahms). 7. Ein Rob. Schumann-Album, Fantasie
(A. Schreiner). P 8 Uhr: Abonnements - Konzert.  Leitung:
Herr Herm. Jrmer . 1. Hymne und Triumphmarsch aus der
Oper „Aida" (G. Verdi). 2. Eine Nordische Heerfahrt, Ouvertüre
(E. Hartmann). 3. Rondo capricciosa op. 14 (F. Mendelssohn). 4.
Fantasie aus ' der Oper „Die Jüdin " (F. Halevy). 5. Serenade
(Jos. Haydn). 6. Ouvertüre zur Oper „Anacreon" (L. Cherubini).
7. Fantasie aus dem Liederzyklus „Die schöne Müllerin" (F.
Schubert).

Briefkasten
-W., Hochheim. Ueber Ihre Anfrage können wir keinen Auf¬

schluß geben. Tie Militärbehörde hat sich über diesen Punkt
nicht geäußert.

Amtliche itotieru « >en vo n Wiesbadener und frankfurter
Schla ütvieh n , rkt vom 8 . März 191 $.

Wiesbadener F n «kt mt

Ochsen.
«reiie Vr - ise

Lebend- Schlacht- Lebend- Gchlacht-»
Bellst ., ausgemäp höchst. Schlacht- ge«icht. xewichl gewichl. gewicht.

wen «, die nochn. gezogen haben 50 Kg. öv xa. 5j  kg
(ungejotte ) . — — — —

Lallst, ansaemäst. im Alt . o. 4-7I. 55 - 58 92 — 102 56 - 60 102 —108
Junge fleischigen. aaSgemäst. und

50—54 91 - 100ältere au«gem stete . . . . 52 —56 89 - 95
Mäß . genährte jg. u. gut genäh. ält. — — — —

Bullen.
sollst , ausaewachs höch. Schlacht« . 48 —50 83 —86 52 - 56 ^6—92
Le »fleischige;üngere. — — 47— 50 81 —85
Mäß.geriäbrte jg. u. gut genäh. ält. — — —

Färse » und Kühe.
Bollfl . ausgem . Fürs, b Schlacht« . 51 —55 90 —98 50 —53 90 - 95
Bollfl . aurgemästete Kühe »ö htten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 41 - 47 76- 83 44 - 49 82 —88
Aeltcre ausqem. Kühe u. wenig gut

enlwrckette jün». Kühe u. Färsen 45—49 89 —93 40- 45 77 - 87
Mätzig genährte Kühe und Färsen — — 30 - 36 60 —72
Gering genährte Kühe und Färsen — — 26 - 30 60 - 67

Kälber.
Doppellender, feinste Atast . . — — — —
Feinste Mastkälber. — — 62—65 103— 108
Miniere Mast-u. beste Saugkälber 61—64 ICO—107 60—64 100— 107
Geringe e Mast» und gute Saugk. 50 - 53 83 - 97 56 —fcO 05 - 102
Geringere Saugkälber . . . . — — 52—55 83 - 93

Schafe.
Mastlämmer u. jüngere Masthäm. 46 94 48 105
G.riugere Masttzä nmel u. Schafe — — — --
Aeilere Masti . geringere Masth.
und gut g nährte junge Schafe . . — — — —
Mätztg ge ährte Hämmei u. Schafe

(Merzfchasej. — — — —

Schweine.
Bollfl . bi« zu IM kg Lebendgew. 75 79 96 — 100 84—83 103— »06
Bollfl . über 100 kg tiebenagewicht 73—75 95 - 96 84 - 86 10 — 106
Bo fl. über 125 kg Lebendze« icht 74—78 96 - - 100 84 —86 103— 106
Fette über 150 kg L.üendgemicht — — — —
Fleischige unter 10u kg Lebendge« . — — — —
Unreine Sauen u. geschnitten'' Eber j 1 — — —

Auf dem Wiesb adcner  Schlachtviehmarkt waren aufge-
triebeN: Ochsen 24, Bullen 11, Kühe und Färsen 46, Kälber 43,
Schweine 315.

Marktverlauf:  Mittleres Geschäft; im allgemeinen ge¬
räumt.

Bon den Schweinen wurden verkauft: znin Preise von 100 M.
112 Stück, 99 M. 85 Stück. 98 M. 82 Stück, 96 M. 25 Stück.

Auf dem Frankfurter  Schlachtviehmarkt waren aufge-
triebeN: Rinder 1415 Stück (einschl. 20 dänische), darunter : Ochsen
196, Bullen 53, Färsen und Kühe 1166, Kälber 385, Schafe 102,
Schweine 2084.

Marktverlauf:  Es wird bei lebhaftem Geschäftsgang
ausverkaust. Fette Ochsew und fette Schweine sehr gesucht.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs¬
artikel in Wiesbaden am 6. März 1915.

Futtermittel bei Häuslern
(auf dem Fruchtmarkt, stehe

Sonder bericht).
Preisvon

28—
12  —
7 —
6 50

Hafer . . . 100 kg
Heu, . . . 100 kg
Richtstroh . 100 kg
Krummftroh . 100 kg

Butter » Eier , Käse
«uv Milch

KKLutter.
3 40
3 20
3 —

— 14
— 13
— 12
- 10
— 6
— 5

bi«
28 —
12 50
7 50
6 50

er, Landb.
t er
er . .

Eier I.
Eier II.

1 kg 3 40 340
1 kg 3 20 3 20
1 kg 3 — 3 —
1 @t. — 14 — 15
1 St . - 13 - 13
1 St . - 12 — 12

_ l St . - 10 — 11
Handkäse . .* l St . — 6 - 8
Fabrikkäse . 1 St . — 5 - 6
Vollmilch . . 1 Liter — 26 — 26

Kartoffeln und Zwiebeln
Etzkartoffeln :00 kg 12 — 15 —
Eh 'artoffelntdcut .) 1kg — 12 - 16
Zwiebein . . . 1 kg — 36 — 40

Gemüse.
Weißkraut . . 1 St . - 25 - 50
Weißkraut . . 1 kg — 24 — 30
Roikraul . . 1 St . - 20 — 50
Wnstnq . . . 1 St . - 10 - 40
Rosenkohl . 1 kg — 30 — t 0
Grünkohl . . . 1 kg - 30 - 40
Römischkobl . . 1 kg —40 — 40
Kt aelbe Rüben 1 kg - — —

üben . 1 kg — 20 — 20
1 kg — 50 — 60
1 kg — 16 — 20
1 kg — 10 - 24
1 St . - -
1 St . — 10 - 25
1 kg 40 - 50
1 St.

)l (aucn ' St . — 40 — 70

Meerrettich . 1 St. — 10 —20 Seehecht ganz t kS — —
Sellerie . 1 St. - 6 -25 Seehecht, . tlussch. 1 kg — — —- ■
Kopfsalat . > St. - — — Zander allgrm. 1 kg 2 —
Endivien . . 1 St. - 10 - 10 Zander Rheinz. 1 k« Z — 3 20
Lattich. Salat . I kg 1 — 1 — Blanfelchen . 1 kg - y —' -
Feldsalat . . 1 kg

Obst

— 40 -80 Lachssorelln . 1 kg 3 60 3 60
Bachforellen leb. 1 8 — 9 —
Salm , gefror, gz. 1 kg 2 40 2 40

Eßäpsel deutsch? 1 kg -50 1 — Salm , gefroren, 1 kg 3 60 3 60
„ ausläud 1 kg 1 80 I 80 Krebse, lebend l kg — - —

Kochäpfel deu's c 1 kg - 40 — 60 Hummer, lebend 1 kg 6 25 7 20
Kochäpfel aus än». I kg
Eybiruen . . 1 kg 1 — 1 — Geflügel nud Wild
Kochbirnen. . 1 kg 50— -60 Gans . . . 1 kg

1 St.
— — —

Weintraub. , aurl . 1 kg 2 50 2 50 Truthahn . . 9- 11 —
Quitten . . . 1 kg — — Trat uhn . . 1 St. 7 — 9 —
Zitronen . . I St.
Äpfeisinen . . 1 St.

-06 - 10 Enren, junge . 1 St 5 — 5 —
— 04 — 12 Hahn . . . i St. 2 20 2 20

Bananen 1 St. — 12 — 12 Huhn . . . 1 St. 2 80 3 20
Aieloneil . . 1 kg - - - —. Masthubn . . 1 St. 6 50 7-
Ananas . . . 1 kg 2 — 2 — Perlhuhn . . 1 St. 3 — 3 20
Kastanien . . 1 kg — 50 — 51 Kapaune . 1 St. 2 80 3 50
Walmisse, . . I kg 1 20 I 20 Taube . . . 1 St. 1 30 1 35
Ha êinnsse . . 1 kg 130 1 60 ^elb iuhn, alt . 1 St. — — -

Zischs
Fcchhudn. jung 1 St. — - -
Fasan Hahn . 1 St. 3 50 3 50

Hering, gesalzen 1 St — 12 — 16 Fasan Heniie
Wlt eilte . .

1 Sr. 2 80 3 —
Grüner Hering 1 kg — 50 — 50 1 St. — — —, —
Seeweihl . (Mer.) 1 kg — 70 I — Hase . . . 1 Sr. — — - —
Schellfisch . . 1 kg
Brarsch llfisch. 1 kg

I 20 I 60 Rehrncken . . 1 St 10- 12 -
— 60 — 7) Rehkeule , . 1 St. 7 — 8 -

Kaheljan gantz 1 kg — 83 1 10 Rehoorderblatt 1 kg 1 80 1 90
Kabeljau,i. Aussch. l kg 1 20 160 Hirsch rücken . I kg 2 80 2 80
Heiibiilt ganz 1 kg 1 80 2 43 Hirsch teufe . 1 kg 2 40 2 43
Heilbuti,i .Anssch. I kg 2 — 3 - Hirichvorderblatt 1 kg 2 — 2 —
Steinbult ganz 1 kg 2 40 2 40 Witdragout 1 kg 1 - 1 -
Stembutt,i . AuSsch. l kg
S olle . . . I kg

4 50
1 10

4 50
140 Fleischwaren

Seezunge arohe 1 kg 4 — 5 — Schinken, gef cht 1 kg 4 80 483
„ kleine 1 kg 3 60 3 60 Dörrfleisch . . 1 kg 260 2 60

RotzungelLimaiid.)! kg 2 40 2 80 Soiperfleisch . I kg 2 40 2 40
Stockfisch . . I kg — 80 — 80 Nreremett . . > kg I 03 163
Aal , lebend . 1 kg 3 20 3 60 SchMartmmagen > kg 220 .20
Hecht, lebend . 1 kg 2 40 2 80 Bra wirrst . . 1 kg 2 20 2 20
ttarpsen, lebend 1 kg 2 43 2 80 Fle schwurst . 1 kg 2 — 2 —
Schleien, lebend 1 kg 360 361 Lencrwurst. . 1 kg 1 40 1 63
B :rsd>, leben I kg 1 60 2 — Leoerwnrst. bessere1 kg 2 - 2 20
it ackfische, lebend I kg — — Blutwurstkrisch l kg 1 40 ' 6

Blittwinst,Hau «m. 1 kg 2 — 220
Roßfleisch . . 1 kg l — 1 —

Hülsenfrüchte und Mehl
Erbsen ungesch. 100 kg 94 — 106 —
Speiiebopien . 100 kg 90 — 92 —
Stufen . . 100 kg 140 — 140 —
Weizenmehl 0

alceB stä ide >00 kg 53 — 53 —
Weizenmehl 80°/,iger , mit

IO"/, Roggenm. i0lkg45 — 46 —
Roggenmehldgem .100 kg 43 — 44 —

Brot
Schwarzbrv', ge¬
mischt r Brot au« 1 , . . . .
Roqgen-u.Weizen ! ~ *
mehl nn , 1 °/J 1U’* 05
flatioffelmesl
Semmel , Brötchen kg 0 78

-44
— 55

0 84

Kolon alwaren
Weizenmehl zur

SveisebereitHigO !kg
Roqgenmehl zur

SveisebereuungO !kg

■60 — 64

Erbsen unqesch
Speisebohnen.
Linien . . .
Fadenimdeln .
We zeugrit« .
Gerstengraupe.
Reis . . . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haferstockeu
Gcmiich. Xacfobft
Käst e, «ebranut.
Zucker, harter.
Speisesatz . .
Schweine ,chmalz,

kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg

k?
kg
kg
kg
kg

' kg
1 kg
> kg
1 kg

1 kg

— 50
1 10
1—
1 40
1—

— 64
— 76
— 96
—90
— «0
— SO

30
3 20

— 56
-20

- 50
120
1 0
I 40
I 20

SO
1—
I 00

- 90
90

-93
I 60
3 20

-56
- 22

Heiz- u Beleuchtunzsstoffe
Steinkohlen 50 kg ' 60 1 SO
Braunkohlenbrikett« 50 kg 1 25 I 25

„ 100 5r. i 25 125 ,
Petroleum 1 Ltr. — — - I

statistisches Amt.

Dereinskalender
Katholischer Frauenbund, Berufsberatungsstelle

und Stellenvermittlung.  Mittwochs und Samstags,
nachmittags 4—6 Uhr. Hellmundstr. 2, Parterre.

* Marienverein.  Mittwoch, den 10. Februar , von 3—5
Uhr: Arbeitsstunden.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Qmm  Rrier,Bank-Gêctiüt.Mttduäsn.Rlßintfnsse 95.
New Yorker Börse 4.März 5.März New Yorker B --re Kûse vom

4.März| 5.März

Bergw.- u. Ind.-
94V, 95'/, Amalgam. Copper c. 33'/, 54' ,
66' /. 68 U Amer.Smelt .&Ref.c. 627. 64.—

156' /, !5 s' ,. 101.— '01 7.
40'/. 42.— Amer. Tel. &Telegr. 2 -7. 1207 ,
86.— 877. Anaconda Copper p. 257, '6 '/.
6.— 6.- Betlehem Steel c. . 547, 55" ,

?>' /, 22'/, 1037. 104.—
34'/, 357, Mexican Petroleum ö 7, 67.—

103.— 103. - United Stat. Steel c. 43% 45' ,
111.— 112'/, „ „ „ p. 104'/, 104'/8
IO18
82'/,

10.—
83V, Eisenbahn -Bonds:

917, 917,100' /8 101V* 4°/„ Atch. Top. 8. Fe
10 V» 1037, 4'/,°/o Baltim.&Ohio 83.— 85.—
105— 1057, 5°/oCentral Pacific. - —.-
1437, 145'/, 4' /,°/0 Ches . & Ohio 73.— 74 —

5 3°/o Northern Pacific 627, 637,
83,— 847. 47» „ 90 — S-" /2
1 Vs *57. 4°/0 Reading . . . . 9 7. 927,
43.— 48.— 4% South . Pac. 1929 81.— ^ 1 V2

118. - 1187. 57» .. „ cv. 937, 97 V,
18/A / 4 i V» 4°/0Union Pacific cv. 89.— 89. -

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.Santa Fee.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paule.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
Leuisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com. .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com. .
Wabash pref. . . . .

Gebrüder Krier , Bank-Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . ReichsbLuk-Giro-Komo
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panierschrankfachern . Mündelalchero Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
rätig . — Csupoaa -Elnlösung , auch ver Verfall. C«uponsb«?en-Bcsorgung — Vorschiissa
nuf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten , sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
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Wetter -Nachrichten
vom 8. März, vorm. 10 Uhr

2

Wet terVoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen a
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METER

_10
8 ehr

. trocken

= - 20
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= - 60

_70
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_90
Sehr
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Bei nördlichen Winden trocken ; Temperatur unverändert.

Höchster Thermometerstand 3,3 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 3,1 Grad . C*

Dresdner Bank.
gweiundvierzigste

ordentliche General -Versammlung.
Gemäß ß 25 der Statuten werden die Aktionäre zur

zwernndvierzigstenordentlichen Generalversammlung,
welche
Mittwoch, den 31. März 1915, mittags 12 Uhr
im Bankgebände : Dresden , König-Johann -Straße 3, stattfin¬
den wird , eingeladen.

Tages-Ordnung.
1. Vorlage des Jahresberichtes mit Bilanz , Gewinn - und Ver¬

lustrechnung und den Bemerkungen des Aufsichtsrates
hierzu.

2. Beschlußfassung über die Genehmigung der Jahresbilanz
und die Gewinnverteilung . ^ t „

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes und
des Anfsichtsrates. , t

4. Abberufung eines dem feindlichen Ausland angehörenderv
Aufsichtsratmitglieds.

5. Wahlen in den Aufsichtsrat gemäß § 18 der Statuten.
6. Statutenänderung : „ •

Im § 2 Abs. 1 und § 21 Abs. 3 sollen die die frühere
Interessengemeinschaft mit dem A. Schaaffhansen'schen
Bankverein betreffenden Bestimmungen in Wegfall
kommen.

Im § 18 und ß 20 Abs. 1 soll das Wort „Berlin " durch
das Wort „Groß -Berlin " ersetzt werden.
Zur Ausübung des Stimmrechtes in der Generalver¬

sammlung sind nach 8 27 der Statuten diejenigen Aktionäre be¬
rechtigt, welche ihre Aktien oder eine Bescheinigung über bei
einem deutschen Notar bis nach Abhaltung der Generalver¬
sammlung hinterlegte Aktien spätestens am 6. Tage vor dem
Tage der Generalversammlung , den Tag der Generalver¬
sammlung nicht mitgerechnet, bei einer der nachverzeichnetcn
Stellen:

bei der Dresdner Bank in Dresden und Berlin , sowie
ihren übrigen Niederlasinngen,

bei dem A. Schaaffhansen'schen Bankverein A.-G. in Cöln,
bei der Allgemeinen Deutschen Credit Anstalt in Leipzig,
bei der Württewbergischen Vereinsbank in Stuttgart,
bei der Deutschen Vereinsbank in Frankfurt a. M.,
bei dem BankhauseL. &E. Werthcimber in Frankfurta.M.,
bei dem Bankhanse F. A. Neubaner in Magdeburg,
bei dem BankhauseA. Levy in Cöln,
bei der Rheinischen Bank in Essen, Mülheim a. d. R. und

Dnisburg,
bei der Märkischen Bank in Bochum,

gegen eine Empfangsbescheinigung deponieren und währcnö
der Generalversammlung deponiert lassen.

Stimmberechtigt sind auch diejenigen Aktionäre , die eine
Bescheinigung der Bank des Berliner Kassen-Bereins vor-
legcn, wonach ihre Aktien spätestens am 5. Tage vor dem Tage
der Generalversammlung , den Tag der letzteren nicht mitge-
rechnct, bei der Bank des Berliner Kassen-Bereins bis nach
Abhaltung der Generalversammlung hinterlegt sind.

Dresden,  den 8. März 1915.
Direktion der Dresdner Bank

E. Gutmann. Natba«.
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DRESDNER BANK

Geschäftsbericht für des Jahr 1914
Der Weltkrieg, der schon in vergangenen Jahren mehr¬

mals seine Schatten vorausgeworfen hatte, ist im Jahre 1914
Ereignis geworden, traf aber das Wirtschaftsleben Deutsch¬
lands glücklicherweisein einer Zeit rückläufiger Konjunktur.
Die Abwärtsbewegung , deren Beginn schon im Jahre 1913 zu
beobachten war , hatte im ersten Semester 1914 Fortschritte ge¬
macht, war aber auch dann mehr in weichenden Preisen als «t
den Zahlen der Warenerzeugung zum Ausdruck gekommen.
Am Geldmarkt herrschte Flüssigkeit bei niedrigen Leihsätzen.
Der Börse fehlte zeitweise jede Unternehmungslust , und die
Umsätze waren hinter denjenigen der Vorjahre erheblich zu¬
rückgeblieben. Die Kurse der Dividendenwerte zeigten eine
absteigende Linie, während die festverzinslichen Werte unter
der Wirkung der sinkenden Geldsätze ihren Kursstand verbes¬
sert hatten und zeitweise reger Nachfrage begegnet waren . Wir
hatten Gelegenheit , auf diesem Gebiete zahlreiche Geschäfte er¬
folgreich durchzuführen,' andererseits wurden unsere Gewinne
aus der Vermittlung von Effektengeschäften durch den geringen
Umfang der Börsentätigkeit beeinträchtigt. Der erhebliche,
etwa Jl  3 Millionen betragende Gewinn , welcher im ersten
Semester auf Effekten- und Konsortial -Konto erzielt wurde , ist
zu Abschreibungen auf die im zweiten Halbjahr durch den
Weltkrieg entstandenen Verluste mit verwandt worden.

Der Ausbruch des Krieges löste im ersten Augenblick all¬
gemeine Bestürzung aus . Die in - und ausländischen Börsen
waren bereits in den letzten Juli -Tagen geschlossen worden,
und das Publikum nahm starke Geldabhebungen vor, welche
teils zur Befriedigung der durch den Kriegsausbruch hervor¬
gerufenen Bedürfnisse dienten, zum Teil aber auch in der
ersten Angst über die kriegerische Entwicklung thesauriert wur¬
den. Mit den schnellen Erfolgen der deutschen Waffen kehrte
jedoch das Vertrauen bald zurück, und wenn auch der Verkehr
mit dem feindlichen Ausland naturgemäß vollkommen unter¬
bunden blieb, so boten doch der bis zu einem gewissen Grade
wieder in Gang gekommene Handel mit neutralen Ländern so¬
wie der umfangreichê Bedarf der Heeresverwaltung dem ge¬
werblichen Leben eine allmählich sich steigernde Beschäftigung.
Nicht zum wenigsten ist die im Wirtschaftsleben eingetretene
schnelle Beruhigung der großzügigen Unterstützung zu ver¬
danken, welche Handel, Industrie und Bankwelt bet der
Reichsbank fanden, sowie dem entschiedenden Eintreten der letz¬
teren und der maßgebenden Wirtschaftskreise gegen den Erlaß
eines Moratoriums . Auch die schon wenige Tage nach Kriegs¬
ausbruch in Tätigkeit getretenen Darlehnskassen des Reiches
haben zur Wiederkehr des Vertrauens beigetragen , ebenso die
zahlreichen Kriegskreditbanken , an deren Gründung wir so¬
wohl in Berlin wie in denjenigen Städten , woselbst wir Nie¬
derlassungen unterhalten , mitgewirkt haben. Die Inanspruch¬
nahme dieser Kriegskreditbanken ist im allgemeinen bisher
eine sehr geringfügige geblieben, da die Reichsbank und die be¬
stehenden Kreditinstitute im Verein mit den Darlehnskassen in
der Lage waren , das durch den Krieg sehr stark gesteigerte Kre¬
ditbedürfnis im wesentlichen zu befriedigen. Unsererseits hat¬
ten wir Kreditbeschränkungen nicht vorzunehmen , haben viel¬
mehr durch Gewährung von Krediten, namentlich auch fürSeereslieferungen,unserer Kundschaft in großem Umfange zureite gestanden.

Mit der Rückkehr deö Vertrauens floß der größte Teil
'̂er in den kritischen Tagen vom Publikum abgehobenen Gel¬

der zurück. Die Einlagen nahmen ständig zu. Die außer¬
ordentliche Flüssigkeit des Geldmarktes ließ nur vorüber¬
gehend im Spätherbst im Zusammenhänge mit den Einzahlun¬
gen auf die erste Kriegsanleihe nach. Die Plazierung dieser
Anleihe mit ihrem so überraschend glänzenden Zeichnungs-
ergebnts kann als eine ausgezeichnete betrachtet werden . —
Wir selbst haben für uns und unsere Kundschaft einen sehr er¬
heblichen Betrag der Anleihe gezeichnet.

Der Erfolg der Anleihe ist ein neuer Beweis für die
Kapttalkraft Deutschlands. Der Umfang der neuerdings an¬
gesammelten flüssigen Gelder läßt auch für die zweite Kriegs¬
anleihe einen starken Erfolg erwarten.

Der Abschluß der Dresdner Bank ergibt für das Jahr
1914 nach Vornahme der Abschreibungen und Rückstellungen
einen Bruttogewinn von Jl  41653 296.70 (gegen Jl  43 447 490.45
in 1913). Nach Abzug der Handlungsunkosten und Steuern
sowie nach Absetzung des Verlustes von Jl  774 967.75 auf Effek¬
ten- und Konsortial -Konto verbleibt ein Reingewinn von
Jl  23 999 586.25 (gegen Jl  26 278 752.60 in 1913), aus dem wir
die Verteilung einer Dividende von 6 Proz . sowie eine weitere
Abschreibung von Jl  5 Millionen auf Kontokorrent - und Kon¬
sortial -Konto vorschlagen. Hierdurch ergeben sich erhebliche
Minderbewertungen gegenüber den Kursen vom 25. Juli 1914.
Wir glauben erwarten zu dürfen, daß ein Teil dieser Abschrei¬
bungen späteren Abschlüssen zugute kommen wird.

Die erzielten Gewinne betragen
1914 gegen 1913

auf Sorten, u.Kupons-Konto Jl  566 076.85 Jl  367 683.90
ff Zinsen- u. Wechsel-Konto „ 24 685 66".95 „ 25 978 297.85
„ Provisions-Konto . . „ 13 957 331.60 „ 14 585127 30
„ Dauernde Beteiligungen „ 1 880 326.75 „ 1 930 549.55

Bei Beurteilung der Erträgnisse auf Zinsen- und Wechsel-
' sowie auf Provisions -Konto ist in Betracht zu ziehen, daß zu den
Ziffern pro 1913 unsere Londoner Filiale mit dem vollen Jahres-

; ertrag , pro 1914 aber n’ur mit den Ergebnissen für das erste §>alb-
!fahr beigetragen hat, da uns die Ziffern des zweiten Semesters
nicht zu Gebote stehen. Von diesem Gesichtspunkte aus sind auch

>bie nachstehenden Zahlen zu beurteilen:
Es stellte sich der Gesamtumsatz auf einer Seite des Haupt¬

buches auf M. 76 667 333527.95 (gegenM. 92379534 705.65 cinschl.
London in 1913), die Zahl der bei der Bank geführten Konten auf
209 762 (gegen 200196 einschl. London in 1913).

Was unsere ausländischen iJnteresscu betrisst, so wurde.Unsere
Niederlassung in London von der englischen Regierung zur Ein¬
stellung ihrer Geschäfte und zur Liquidierung unter staatlicher
Kontrolle gezwungen. Ihre Bilanz, die uns in Aussicht gestellt
wurde, ist bei Abschluß des Berichtes noch nicht eingetroffen, und es
entzieht sich unserer Beurteilung, wann wir sie erwarten können.
Um die Veröffentlichung unserer Bilanz nicht unter Umständen ins
Ungemessene zu verzögern, mußten wir die sämtlichen Positionen
der Londoner Niederlassung aus der Bilanz ausscheiden; der

Saldo dieser Stelle erscheint als besonderer Posten. Dabei möchten
wir erwähnen, daß nach Berichten des Liquidators dieselbe in der
Lage war, allen ihren Verpflichtungen nachzukommen. ^ Wir
glauben zu der Erwartung berechtigt zu sein, daß wir aus der
Abwicklung Verluste nicht erleiden werden, ebensowenig wie aus
unserer Beteiligung bei der Banque I . Allard & Cie. in Paris,
bei der als Debitoren, soweit uns ihr Status bekannt ist, nur
sichere Firmen in Betracht kommen.

lieber die usts nahestehenden Auslandsbanken ist zu er¬
wähnen, daß sowohl bei der Deutsch-Südamerikanischen Bank
A.-G. wie bei der Deutschen Orientbank A.-G. der Verlauf des
ersten Halbjahres ein befriedigender war. Der Kriegsausbruch
hat zwar die Krisis in den südamerikanischen Ländern verschärft
und die Deutsche Orientbank, deren ägyptischen Niederlassungen
gegenüber seitens der englischen Regierung die gleichen Maß¬
regeln zur Anwendung gelangen wie bei unserer Londoner Nieder¬
lassung, in Mitleidenschaft gezogen, doch dürfen wir hoffen, daß
bei beiden Banken auch im zweiten Halbjahr Gewinne erzielt
worden sind. Ihre Generalversammlungen finden voraussichtlich
erst im Juni statt, und es läßt sich heute noch nicht übersehen, ob
die Gewinne zur Ausschüttung gelangen oder zur Verstärkung
der Reserven verwandt werden.

Unser Grundstücksbesitz sowie unsere Beteiligungen au Ter¬
raingeschäften haben nennenswerte Veränderungen nicht erfahren.
Eine Erhöhung der Buchwerte durch Zinsenaufschlag hat weder in
diesem Jahre noch jemals vorher stattgefunden; zum Teil sind diese
Beteiligungen völlig abgeschrieben.

Herr Dr. Schacht , stellvertretender Direktor unserer Bank,
wurde in das Bankenkommissariatdes Generalgouvernements für
Belgien berufen.

Tie Zahl unserer Angestellten, ausgenommen diejenigen der
Londoner Niederlassung, belief sich am Jahresschluß auf 4M7
(gegen 4636 einschl. London in 1913). Etwa 1400 unserer Be¬
amten wurden seit Kriegsausbruch zur Fahne einberufen, und
81 sind seither im Dienste für das Vaterland gefallen. Wer be¬
klagen den Verlust dieser vielen Tapferen und werden ihnen ein
dauerndes ehrendes Andenken bewahren. Die Namen der Ge¬
fallenen veröffentlichen wir an anderer Stelle dieses Berichtes.

Den Angehörigen der zur Fahne einberufenen Angestellten
haben wir, soweit es sich um Unverheiratete handelte, 30 °/° ihres
Gehaltes und. soweit Verheiratete in Frage kommen, 60 °/° des
Gehaltes nebst einem Zuschlag für Kinder monatlich ausgezahlt.
Im übrigen schlagen wir vor, angesichts der schwierigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse unserer Beamtenschaft dre Gratifikationen
unverkürzt zukommen zu Tajfett und haben aus diesem Anlaß euren
Betrag von M. 2600 000— bei der Gewinnverteilung vorgesehen.

Nachstehend die üblichen Erläuterungen über die einzelnen
Positionen der Bilanz:

Lassa -, Kupon»-, Sorten -Konto und Guthaben
bei Noten - und Abrechnungsbanken.

. . . Jl  68 645 776.20
. 16 792 360 794.45

Bestand am 31. Dezember 1913
Eingang.

Jl  16 861 006 570.65
.. 16 762 644 042.—

98 362 528.65

Ausgang . .
Es ergab sich demnach für den am

31. Dezember 1914 verbliebenen Bestand
ein Saldo von.
laut Bilanz: Kassa, Kupons
und Sorten . . . . Jl  45 346 874.35

Guthaben bei Noten- u.
Abrcchnungrbanken. „ 53 581 731.15 „ 98 928 605.50
mithin Gewinn aus Kupons- u.Sorren-Konto Jl  566 076.85

Wechsel - und Zinsen -Konto.
Das Konto ergab einschließlich des

Kursgewinnes auf Devisen einen Gewinn von Jl  24 685 660.95
Im Portefeuille verblieben am 31.Dez. 1914

Stück 46666 Wechsel im Betrage von. . Jl  330 000 955.30
und zwar Jl,  318 130 314.25 in unverzinslichen Schatzanweisungcn

des Reiches und der Bundesstaaten
und in Wechseln auf deutsche Plätze

11870 641.05 in fremden Valuten
zus. Jl  330 000 955.30
Die Diskontrate der Reichsbank stellte sich im Jahres¬

durchschnitt auf 4,89 Proz . gegen 5,887 Proz . in 1913 und
4,943 Proz . in 1912.

Effekten- und Report -Konto und dauernde
Beteiligungen.

Bestand am 31. Dezember 1913 . . . Jl  160 735 281.25
öinaana . b 188 68" <16.89
Ausgang : . . 3 212 723 821.80
Es ergab sich demnach für den am

31 Dezember 1914 verbliebenen Bestand
ein Saldo von. JC  136 701 176.30
laut Bilanz int Werte von. . 137 806 535.30
so daß ein Mehr verbleibt von . . . . Jl _ 1 105 359.
das sich zusammensetzt aus dem Erträgnis .

aus un crn dauernden Beteiligungen an
fremden Banken von . 1880 326.75

und dem Verlust auf Effekten, und Konsortial-
Konto von . . 774 967.75

Eigene Effekten  waren am 81. Dezember 1914 vor¬
handen : ,
g.) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen

des Reichs und der Bundesstaaten . . . . Jl  23 964 184.30
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen

Zentralnotenbanken betcihbare Wertpapiere „ 4 650 471.20
c) sonstige börsengängige Wertpapiere. . . . „ 20 507 651.20
d) sonstige Wertpapiere. „ 3 557 005

Jf,  52 679 311.70

Unter den vorstehenden Effekten befinden sich insgesamt
ca. Jl  36 000 000 festverzinsliche Werte.

Die Position a enthält unseren Bestand an 8 Proz.
Kriegsanleihen und Kriegsschatzanweisungen.

Die Erhöhung der Positionen zu b und c erklärt sich durch
Stützungskäufe , welche in den letzten Tagen vor Ausbruch des
Krieges im Jntersse des Marktes vorgenommen worden sind.

D a u er n d e B e t e i l i g u n g e n b ei fr emü e n B an-
x e n .. Jl  87 861255.70

Auf dem Konto der dauernden Beteiligungen bei frem¬
den Banken sind, entsprechend der bisherigen Hebung, die
Dividenden pro 1913 verrechnet. >

Report -Ko nt o:
Hercingenommeneund an späteren Terminen

abzuliefernde Eff Ctert . 47 265 967.90
mithin Jl  34 041 042.85 weniger als im Vorjahre.

Konsortialbeteiligungs -Konto.
Wir haben bei folgenden Geschäften als Kontrahenten Mit«

gewirkt:
4°/° Deutsche Schutzgebietsankethe von 1914,
5°/° Deutsche Kriegsanleihen von 1914,
4°/o auslösbare Preußische Schatzanwersungen von 1914.
4°/° Hambnrgische Staatsanleihe,
4 °'j Württembergische Staatsanleihe,

5°,o Bosnifch-Hercegovinische Landesinvestitionsanleihe von 1914,
Bulgarische Schatzscheine, .
4°/° Hannoversche Provtnztal -Anlethe, ..
4 °/° Westfälische Provtnztal -Anlerhe, VI. Ausgabe , Retye ia
4°/o Anleihe der Stadt Altona von 1914, I Ausgabe
4°/o Anleihe der Stadt Berltn -Ltchtenberg von 1913,
4°/° Anleihe der Stadt Bonn,
4°/° Anleihe der Stadt Breslau,
4% Anleihe der Stadt Chemnitz,
4°° Anleihe der Stadt Frankfurt a. M. von 191a,
4°/° Anleihe der Stadt Mainz von 1914, lat . I,
4°/o Anleihe der Stadt München,
4°/° Anleihe der Stadt Planen i . » ton 1910, ty _ ti
4o/o Anleihe der Stadt Stettin von 1912, Buchst. 8, Ausg . IX Xi,
4i/2°/° Anleihe der Stadt Budapest,
5°/o Anleihe der Stadt Duenos -Arres,
4»/o Anleihe des Elektrizttatsverbandes WerßenfeK-Zettz,
4°/° Anleihe der Einscher Genossenschaft, Essen (Ruhr ), ^
4o/9 Grundrentenbriefe der Grundrenten - und Hypotyeken-Anstal

4°/0 Schuldversckirchbungen Serie 26 der Landeskpeditkasse zu Cassel,
4°/° Schuldverschreibungen der Staatlichen Kreditanstalt des Her

41/-.°/) HÄ 'rM ^ brcore Ôbligationen Serie VI der Deutschen
Eisenbahn -Gesellschaft, Actien-Gesellschaft Frankfurt a. M .,

5°/° ä 103 °o rückzahlbare hypothekarischeObligationen der Deutsch-
Luxemburgischen Bergwerks- und Hütten-Akttengesellschaft,

41/3°/° Ôbligationen der De nt sch-Süd amerikanisch en Telegraphen-

IS § 1oK rückzahlbare hypothFamM Otzgationen beS Eisen-
41 /3 °/° f 103 iMit.  hppothek . dMg . der Gercke L Deppen-Honsamühle Aktiengesellschaft, Bremen, .
5°/° Olliaationen der Gewerkschaft Sachsen, Heeßen t . SB.,
5°/o ä 102°° rückzahlbare hypothekarische Obligatronen ^ r Los-

m»

Slltien der Kriegskreditbanken für Groß -Berlin , Dresden , ^ >am-
bnra (Hambnrgische Bank von 1914 A.-G.), Altenburg L .-A.,
Augsburg , Breslau , Cassel, Frankfurt a . M., Frerburg t.
®r ., Greiz , Leipzig, Lübeck, München, Nürnberg , Stuttgarts
Wiesbaden,

N-iw Aktien der Banca Commerctale Jtalrana,
Neue Aktien der Aktien-Gesellschast für Anilin -Fabrikatron , Ber-

Aktien der Aktiengesellschaft Bad Salzschlirf (Einführung ),
Normasaktien der A. E. G.-Schnellbahn Aktiengesellschaft, Berlin,
Stammaktien der A. E. G.-Schnellbahn Aktiengesellschaft, Berlin,
Neue Aktien der Bremen -Besigheimer Oelfabriken,
Neue Aktien der Braunschweigischen Landes -Elsechahi -Gesell chast,
Aktien der Brauerei zum Felsenkeller bei Dresden , Tresden .P .auen,

Aktien? e? Compagnie Reunies Gaz et Electricits de Lisbonne,

Neue Aktien der Deutsch-Südamerikanischen Telegr .-Gesellschaft,
Aktiengesellschaft, Köln a. Rh., Serie H—L,

Vorzugsaktien der Teutsch-Ueberseeischen Elektrizitäts-Gesellschaft,

Neue Aktien der Deutschen Waffen- u. Munitionsfabriken , Berlin,
Neue Aktien des Eisenwerk Kraft , Stolzenhagen -Kratzwieck bei

Neue Aktstn ' der Ersten Deutschen Ramie -Gesellschaft, Emmendin-

Aktien̂ dgr Ĥessischwi und Herkules-Bierbrauerei Aktiengesellschaft,
Cassel (Einführung ), , ., „ . . . ^

Aktien der Hpdrometer Breslauer Wassermesser-Fabrik Aktiengo
sellschäft (Einführung ), „ r

Neue Aktien der Lolat Eisenbeton Breslau Aktiengesellschaft,
Vorzugsaktien der Neckarwerke Aktiengesellschaft, Eßlingen , I
Stammaktien der Neckarwerke Aktiengesellschaft, Eßlingen,
Aktien der Oppeln -Frauendorfer Portland -Cementwerke Akttenge»

sellschäft, Frauendorf bei Oppeln (Einführung ),
Aktien der Gebender Schöndorff Aktiengesellschaft, Düsseldorf (Eiw

Neue Vorzugsaktien der Slavonischen Lokaleisenbahn Aktiengesell¬
schaft, Budapest , .

Neue Aktien der Societß Financiere de Transports et d'Entre-
prises Industrielles , Brüssel,

Neue Aktien der Joh . C. TecklenborgA.-G., Schiffswerft und Ma>
schinenfabrik, Breinerhaven, ' ,

Neue Aktien der Bereinigten Fabriken englischer Srcherheitszütv
der, Draht - und Kabelwerke, Meißen,
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Akten der Vereinigten Nord - und Süddeutschen Gpritwerke und
Preßhefe -Fabrik Bast A.-G., Nürnberg (Einführung ),

Aktien der Wallendorfer Kohlenwerke Aktiengesellschaft.
Außerdem waren wir bei einer großen Anzahl seitens

unserer Freunde im In - und Auslande entrierter Finanzgeschäfte
unterbeteiligt.

Von den vorstehend erwähnten Geschäften ist der größte Teil
im laufenden Jahre abgewickelt.

Von Geschäften aus früheren Jahren nennen
wir als abgewickelt die Beteiligungen von:  -
4°/o Deutsche Reichsanleihe von 1913, /
4°/o Preußische konsolidierte Staats -Anleihe von 1913,
4°/o Bayerische Anleihe von 1913,
•4°/o Anleihe der Stadt Kopenhagen von 1911,
4°/o Schuldverschreibungen der Landeskreditkasse zu Cassel,Serie25,
5°/o Obligationen der Elektrizitäts -Aktien-Gesellschaft vorm . W.

Lahmeher L Co., Frankfurt a. M.,
5<>/o Obligationen der Main -Kraftwerke, Aktiengesellschaft, Höchst

‘ a. M .,
Neue Aktien der Elektrizitäts -Aktiengesellschaft vorm . Herm. Pöge,

Chemnitz,
Neue Aktien der Orenstein L Koppel—Arthur Koppel Aktiengesell¬

schaft,
Reue Vorzugsaktien der Westungarischen Lokalbahn Aktiengesell¬

schaft,
Unser Konsortialbeteiligungskonto zeigt folgende Zuiammen-

setzung:
1.

2:

3.
4.

5.

6.

7.

8.

9.

Zwölf Beteiligungen an festverzinslichen
Werten.
Dreizehn Beteiligungen an Eisenbahn- und
Stxaßenbahn -Unternehmungen-Aktien . .
Dreizehn Beteiligungen au Bankaktien . .
Zwei Beteiligungen an Versicherungs-Ge¬
sellschaften .
Zweiundzwanzig Beteiligungen an Terrains
und Terrain -Gesellschaften.
Sieben Beteiligungen an überseeischen Unter¬
nehmungen . . .
Zehn Beteiligungen an elektrischen und Kabel-
Unternehmungen . . .
Siebzehn Beteiligungen an Bergwerks- und
Hütten-Unrernehmungen.
Achtunvdreißig Beteiligungen an ander¬
weitigen Unternehmungen.

JL 18 953 560.65

„ 9 687 252 70
„ 3 244 127.30

„ 402 718 .70

„ 9 064 258.70

„ 2 287 994.30

„ 3 420 259 .80

, 7 410 863 .10

„ 9122 648.25
JL  63 593 683.50

Konto Korrent - und Einlagen -Konto.
Bei einem Umsatz im Debet von . JL  22 674 635 658 .35

betrug derselbe im Kredit. . 22 915 744 826.55
so daß am 31.Dez.1914 eine Schuld verblieb von^ 241 109168 .20
und zwar laut Bilanz:
jL  62 354 597.50 Nostroguthaben bei ersten Banken und Bankiers

48 236 819 80 Lombards gegen börsengängige Wertpapiere.
" 22 700 564 .80 Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen,
" hiervon JL  16 727 055 .20 gedeckt durch Waren,

Fracht-od.Lagerscheine
„ 823 324 .50 gedeckt durch andere

Sicherheiten.
„ 574116 833.— Debitoren

und zwar : Jt  246 628 128.25 in Berlin,
„ 327 488 704.75  bei den Filialen

verteilt auf 29 012 Konten
hiervon JL  281 365 954 .95 gedeckt durch börsen¬

gängige Wertpapiere
„ 142 805 404 .15 gedeckt durch andere

Sicherheiten.
Kreditoren:

a) Nostro-Verpflichtungen . . . . JL
b) seitens der Kundschaft bei Dritten

benutzte Kredite . .
o) Guthaben deutscher Banken u. Bankfirmen „
d) Einlagen ans provisionsfreier Rechnung „

und zwar in 114 976 Konten innerhalb
7 Tagen fällig JL  234 077 773.70

in 21 965 Konten darüber
hinaus bis zn
3 Monat , fällig „ 86 316 352 .70

„ 11 714 Konten uach 3
Monaten fällig „ 52 019 009 .30

e) sonstige Kreditoren. Jt
und zwar innerhalb 7 Tagen

fällig . . . . . .  334 681 293 .55
darüber hinaus bis
zu 3 Monaten fällig „ 144 863 128.10
nach 3 Monaten „ „ 16 781 496 .85

Kreditoren o und e verteilt auf 32 095 Konten.
Die Zahl der laufenden Rechnungen (Debitoren und Kreditoren)

beträgt 209 762 gegen 200196 in 1913.
Es wurden gewonnen

an Provision abzüglich gezahlter Provisionen ^ ^ ^ ^ ^ 331 6̂0

790 324 .05

95 296 .90
78 893 308.15

372 413135 .70

496 325 918 .50

Am 13 Februar fand in den Kaparthen den Heldentod unser
innigstgeliebtcr Sohn, Bruder und Schwager

Kriegsfreiwilliger -Unteroffizier

Julius Oppermann
im noch nicht vollendeten 18. Lebensjahre./

In tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Wiesbaden (Riehlstr . 13), den9. März 1915.

Das Seelenamt findet Donnerstag, den 11. März, vorm. 7.15 Uhr in
der St . Bonifatiuskirche statt.

Holzverkauf.
Nächsten Donnerstag , den 11 . März , vormittags

10 Uhr ansangend, kommen im Neudorser Gemeindewald, Distrikt
„Rechtebach", „Erlenboru" u. „Kuhnwald" 70 Rmtr . Eichen-Pfahlholz,
186 Rmtr . Buchen-, Eichen- und Nadelholz-Scheit und -Knüppel,
24 Hdt. dgl. Wellen und 44 Nadelholzstangen 1. und 2. Klasse zur
Versteigerung.

Anfang in der Nähe der Klinger Mühle.
Neudorf , den6. März 1915.

Ter Bürgermeister : Krechel-

Rheinische DolkSzettung Nr . 87

Akzept - und Scheck -Konto . •
Am 31. Dezember 1913 befanden sich Tratten und Schecks auf

uns im Umlauf. JL 287 315 528 .30
ferner wurden ausgeschrieben

auf Berlin . . JL  915 896 934.35
„ unsere Filiale n „ 927 235 752.40 „ 1843132 686 .75

" JL 2 130 448 215 .05
ES wurden einghlöft

in Berlin' . . JL  912 951 131.15
bei unseren Filialen „ 1 070 868 396 .40 „ 1 983 819 527 .55

sodaß am 31. Dezember 1914 in Zirkulation verblieben
auf Berlin . . JL  51 923 645.30
auf unsere Filialen „ 94 705 042 .20 ^ 146 628 687 .50

Der Rückgang des Akzeptumlaufs erklärt sich einerseits
aus dem Umstande , daß die Akzepte unserer Londoner Filiale,
von denen übrigens bei Jahresschluß unserer Schätzung nach
kaum noch nennenswerte Beträge in Umlauf gewesen sein
dürften , ausgeschieden sind, und daß andererseits die Ein¬
schränkung des deutschen Uebcrseehandels auf den Bedarf von
Remboursakzepten in erheblichem Maße eingewirkt hat . Ins¬
besondere darf darauf htngewiesen werden , daß in normalen
Zeiten unsere Bremer Niederlassung gerade am Jahresschluß
für Baumwoll -Jmporte mit nennenswerten Summen unter
Akzept getreten war.

^_ _ ,,, >Dienstag , 9. März 101p,
Handlungs -Unkosten -Konto.

Handlungs -Unkosten. JL  14 530 847.35
Steuern . „ 2 347 895.35

Unter den Unkosten befinden sich namhafte Beträge , die
aus Anlaß des Krieges wohltätigen Zwecken zugefloffen sind.

Pensions -Fonds -Konto.
Das Guthaben des im Jahre 1879 be»

gründetenPensionS-Fonds betrug am31 .Dez. 1913 JL 4 400 000.—
hierzu kamen Zinsen im Jahre 1914 . . . „ 198 769.30

Rückvergütungen deS Beamtenver¬
sicherungsvereins . . ^ 6 390 .15

JL  4 605159.45
hiervon ab gewährte Pensionen . „_ 251 619.35

JL  4 353 640.10
durch die von uns beantragte Zuweisung von „ _ 246 459.90
wird er die Höhe von. JL 4 600 000.—
erreichen.

Außerdem haben wir an den Beamtenversicherungsverein
des Deutschen Bank - und Bankiergewerbes (a. G .) Prämien
in Höhe von ungefähr M 470 000 gezahlt , die über Handlungs,
Unkosten -Konto verbucht worden sind.

Immobilien - und Mobilien -Konto.

1. Bankgebäuöe.
Auf diesem Konto erscheinen die Bank-

g'ebäude
in Berlin . . . . M 11 304 688.05
in Dresden . . . . Jl 2 500 000.—
in Frankfurt a. M. . Jl 2 000 000.—
in Hamburg . . . Jl 2 100 000.—
in Bremen . . . Jl 1 500 000.—
in Nürnberg . . . . Jl 1150 000.—
in Fürth . . . . . ♦ Jl 200 000.—
in Hannover . . . Jl 750 000.—
in Bückeburg . . . . M 120 000.—
in Detmold . . . . Jl 100 000.—
in Mannheim . . . M 500 000.—
in Plauen i. B . . . . Jl 350 000.—
in Chemnitz . . . . 500 000.—
in Emden . . . . Jl 40 000.—
in Freiburg i. Br . . Jl 600 000.—
in Zwickau . . . . Jl 450 000.—
in München . . . . . Jl 1800 000.—
in Leer . . . . . . . Jl 75 000.—
in Cassel . . . . . . Jl 400 000.—
in Zittau . . . . . Jl 150 000.—
in Augsburg . . . Jl 200 000.—
in Breslau . . . Jl 519 298.—
in Gleiwitz . . . Jl 55 000.—
in Liegnitz . . . . . . Jl 100 000.—
in Bunzlau . . . ♦ . Jl 40 000.—
in Stuttgart . . . . . Jl 687 397.55
in Heilbronn . . . . . M 200 000.—
in Beuthen O.-S . . . •. Jl 200 000.-
in Lübeck . . . . Jl 210 000.-
in Frankfurt a . O . . . . Jl 150 000.-
in Göttingen . . . Jl 310 000.-
in Dresden -Blasewitz . . Jl 170 000.-
in Harburg a. E . . . . . Jl 350 000.—
in Fulda . . . . . . Jl 133 603.90 'Ji  29 914 987.50

2. Neubau - Konto

Neubau resp. bauliche Veränderungen in
Breslau , Cassel, Frankfurt a. O., Fulda , Güttingen
und Stettin. JL  1 348 975.30

8. DiverseJm mobilien

Kaiser Wilhelm-Straße JL  190 845 .45
Diverse Grundstücke . „ 1 711  222 .10 JL  1 902 067 .55

JL  33 166 030.35
Unser gesamter Jmmobilienbesitz ist zurzeit mit

Jl  1364 900.— Hypotheken belastet, deren Abstoßung nach hen
bestehenden Verträgen bisher nicht tunlich war.

4. Mobilien - Konto

König-Friedrich -Augu8t-Stt!tung.
Die im April 1905 begründete Stiftung T

wies am 31. Dezember 1913 einen Bestand von JL 103 554.65
auf. hierzu traten in 1914 an Zinsen . . . . „ 4 050 .—

JL  107 604.65
ab gewährte Unterstützung im Jahre 1914 . . _ 200.—
mithin verbleibt ein Bestand von. JL 107 404 .65

Georg-Arnstaedt -Stütung.
Der am 31. Dezember 1914 verbliebene Bestand

beträgt . . JL 151091 .90

Reserve -Fonds -Konto.
Der ordentliche Reservefonds beläuft sich auf JL  51 000 000 . —

der Reservefonds L auf . . . „ 10 000 000 .-
Es betragen demnach die Gesamtreserven „ 61000 000.—

gleich 30,5 % unteres Aktienkapitals.

Als Ueberschuß der Aki vr über die Passiva
ergibt sich ein Reingewinn von. JL 23 999 586.25

In Uebereinstimmungmit dem Aufsichtsrate
beantragen wir, denselben wie folgt zu verwenden:

Abschreibung auf Bavkgebäude JL  600 000 .—
„ „ Mobilien . „ 294 059 86

Zuweisung zum Pensionsfonds „ 246 459.90
Rückstellung für die Talonstruer „ 200 000 .—
Abschreibung auf Konsortial»
und Konto Korrent -Konto . „ 5 000000 .—
4 % Dividende

cmf JL 200 000000 .. 8000 000.— „ 14340519 75
9 659 066 .50

Tantieme an den Aussichtsrat JL 513 928 .—
Vertragsmäßige Tantieme an

die Direkloren, stellvertreten¬
den Direktoren und Direk¬
toren der Filialen , sowie an
die Lokalkomitees— insge¬
samt 110 Herren . . . „ 2 068 550 .—

Gratifikationen an die Beamten „ 2 600 000 .—
2 % Superdividende

auf JL 200 000 000 „ 4 000 000 .—
Bortrag „ 476 588 .50

JL  9 659 066 50

Dresden » im März 1915.

Die Neuanschaffungen im Betrage von . J(  294 059 .85
in der Hauptsache durch Eröffnung neuer Wechselstuben ver¬
anlaßt , werden , wie beantragt , aus dem Gewinne zur Abschrei¬
bung gelangen.

Nach Fertigstellung unserer Neu - und Umbauten in Dres¬
den , Plauen , Zwickau , Zittau und Göttingen sind die betreffen¬
den Konten aus Konto „Bankgebäude " übertragen worden.
Eine weitere Erhöhung hat das Konto durch Ankauf des Ge¬
schäftshauses in Fulda , sowie durch den Erwerb eines Hauses
in Stuttgart erfahren , das wir zur Erweiterung unseres
dortigen Bankgebäudes benötigen.

Die Direktion.
E. Gutmann . Nathan . v IüdeU.

Herbert M. Gutmann.

Infolge Einberufung unseres Kon¬
trolleurs (Vorstandsmitglied) zu den
Fahnen, suchen wir znm möglichst bal¬
digen Eintritt einen in Buchführung
und Kassenwesen gründlich vertrauten,
militürsreien Herrn als Ersatz.

Schriftliche Bewerbungen mit Angabe
des Lebenslaufs sowie Zeugnisabschriften
erbittet bis znm 15. März
Dolksbank Oberlahnstein.

<B. G. m. u. H.

Schwere Nustbaumstämme (für
Gewehrschafte) kauft

Karl Froh , Diez»
Telephon 248

Lonigpulverhiindler gesucht.
»J Muster für 4Pfd.gcg 40Pfg.Marken.
Orbicol Versand Breslau , Hp.266

Anfertigung von
Tamifiencfrucfifacben

wie Geburtsort zeigen,
Veribßungsbarten und
Vermaßiungsanzeigen
in jeder Ausführung

Hermann Raucß
Wiesbaden

Zahn-Praxis
Dentist

Eltville
Behandlungen mit

schmerzlindernden Mitteln.
Zahnersatz . Plombierungen

Königliche Schauspiele
Dienstag , den 9. März 1*15

Dienst- nnd Freiplätze sind aufgehoben.
Zum beiten der Witwen- nnd Waisen»
Lensians -und Unterstü^ungS-Anstalt der
Mitglieder d. Köaigl. Theater»Orchesters

V. Symphonie - Konzert
de« Königt. Theater - Orchesters

unter Leitung des König!. Kapellmeister-
Herrn Prof Franz Mannstaedt.

10 Minuten Pause.
^Hieraus r
Manfred.

DramaiischcDichtung von Lord Byron
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 9.15 Uhr.

Residenz - Theater
Dienstag , den 9. März 1915.

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.
Der gutsitzende Frack.

Komödie tu 4Aktea von Gabriel Dregely
Anfang 7 Uhr. Ende 9.30 Uhr

Kur-Theater
Buntes Theater.
Täglich abend« 8 Uhr.

Das neue Programm.
! ! Nur erstklassige Darbietungen ! !

Ios .Lang,
erteilt gewiss,»haften Musikunterricht
Klavier, hermsiM, Gesans,

khMektivn. Thesrie.

I /Araber schöner Schließkorb billig ab-
] zugeben Hartingstr. 8 II r.

llommunionklei-er
werden gilt und billig angrfertigt bei

Weigand » Oranieustr. 14.

LnabenanzügeS -7Ä
billig an, auch aus alten Kleidern, Frau

Weigand , Oraitieirstr. 1«. .
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